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QiuB 6er ^auscfjronff 6es "Pfarrers unb
'Hegierungsrotes Äatl &d)tnt.

I. Solitifcfteg bon 1854-55.
SIRitgeteilt bom ©erauggeber.

Slm 12. Oftober 1853 Begann ©arl Scftenf alg Sfarrer
bon Scftüpfen eine gamiliendftronif gu feftreiben, bie er
„©augeftronif" nannte1), ©r notierte barin bie fleinen
©reigniffe in ber gamilie, im Serfeftre mit greünben,
Sollegen unb Sorteigenoffen. SRur für fid) allein Beftimmt,
unter bem frifdhen ©inbrud beg ©rlebten gefeftrieben,
nötigen biefe Slufgeieftnungen bem Sefer ftofte Sldjtung
aB bor bem gang feinem Slmte unb feiner gamilie leBen-

*) SßMr oerbanlen bie Ueberlaffung biefer Slufjeieftnungen
grau Sßrof. SR. Heß'©<ftenf in Huttwil, ber Xoctjter beS auSge-
jeicftneten SßfarrerS unb Staatsmannes, beffen ßebcnSbaten
finb: geb. 1. XII. 1828, inS bernifcfte 9Rinifterium aufgenommen
5. IX. 1845, SBifar in ©eftüpfen bon ©nbe ©eptember 1845 bis
jum grüftjaftr 1848, jum SBfarrer bon Saupen ernannt 8. XII.
1847, nad) ©eftüpfen gewäftlt 9. I. 1850, SRegierungSrat 26. III.
1855, SunbeSrat 12. XII. 1863,118. VII. 1895. ©r berfteiratete
fieft in erfter ©fte am 13. III. 1848 mit ©Ufe ffeftr, Seftrerin in
SKapperSmil, lotftter beS SlrjteS ©amuel ffeftr in ©eftüpfen,
112. XII. 1870, in 2. ©fte am 11. III. 1873 mit ber SJBitme SRofette
©ngel-Seutfeft in ffleintwann.

©djon bon 1846 an ftatte ber junge Sßfarrer woeftemoeife
fürs notiert, was er las unb ftubierte; bon 1851—54 reieftt eine
SRaturcftronif, in bie aud) ber Stanb ber getbfrücftte, Sßretfe,
©emeinbeangelegenfteiten unb ©rlebntffe im Slmte berjeicftnet
finb. 3n einem befonbern SBanbe finb bie Sinaiofen unb ffritifen
ber gehaltenen SBrebigten bon 1852 an entftalten. ©in weiterer,
1851/52 beginnenber S3anb trägt ben Sitel: ©tftifefte ©tubien
unb ffritifen, bem nacftfter beigefügt ift: SJäolitifdje unb national«
öfonomifcfte ©tubien unb ffritifen.

Aus öer Hauschrsntt öes Pfarrers und
Regierungsrates Garl Schenk.

I. Politisches von 1854—55.

Mitgeteilt vom Herausgeber.

Am 12. Oktober 1853 begann Carl Schenk als Pfarrer
von Schüpfen eine Familienchronik zu schreiben, die er
„Hauschronik" nannte'). Er notierte darin die kleinen
Ereignisse in der Familie, im Verkehre mit Freunden,
Kollegen und Parteigenossen. Nur für sich allein bestimmt,
unter dem frischen Eindruck des Erlebten geschrieben,
nötigen diese Aufzeichnungen dem Leser hohe Achtung
ab vor dem ganz seinem Amte und seiner Familie leben>

') Wir verdanken die Ueberlassung dieser Aufzeichnungen
Frau Prof. R. Heß>Schenk in Huttwil, der Tochter des ausge>
zeichneten Pfarrers und Staatsmannes, dessen Lebensdaten
sind: geb, 1. XII. 1823, ins bernische Ministerium aufgenommen
S. IX, 1845, Vikar in Schüpfen von Ende September 1845 bis
zum Frühjahr 1848, zum Pfarrer von Laupen ernannt 8. XII.
1847, nach Schüpfen gewählt 9. I. I860, Regierungsrat 26. III.
1855, Bundesrat 12. XII. 1863, s 18. VII. 1895. Er verheiratete
sich in erster Ehe am 13. III. 1848 mit Elise Kehr, Lehrerin in
Rapperswil, Tochter des Arztes Samuel Kehr in Schüpfen,
s 12. XII. 187«, in 2. Ehe am II. III. 1873 mit der Witwe Rosette
Engel'Teutsch in Kleintwann.

Schon von 1846 an hatte der junge Pfarrer wochenweise
kurz notiert, was er las und studierte; von 1851—54 reicht eine
Naturchronik, in die auch der Stand der Feldfrüchte, Preise,
Gemeindeangelegenheiten und Erlebnisse im Amte verzeichnet
sind. Jn einem besondern Bande sind die Analysen und Kritiken
der gehaltenen Predigten von 1852 an enthalten. Ein weiterer,
1851/52 beginnender Band trögt den Titel: Ethische Studien
und Kritiken, dem nachher beigefügt ist: Politische und national»
ökonomische Studien und Kritiken.
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ben, burcftaug waftrftaftigen, mit feiner etftifeften Ser-
bollfommnung ringenben SIRanne. SBir begnügen un?
ftier biejenigen Stellen wiebergugeben, bie auf feine
politifdtje Stellung unb Saufbaftn Segug ftaben unb laffen
gu feiner ßftaralterifierung bte Selbftbetradjtung boran«
geften, bie er am 30. SRobember 1853 niebergefcftrieben ftat.

30. SRobember 1853. Ser lefete Sag meineg 30.
Saftreg. — Sd) bin raftig unb glüdlieft. SIRein ©erg ift
boll Sanf gegen ben, ber mieft in biefem Saftr fo biel
©uteg ftat finben laffen. Sd) habe eg feit einiger Sc«t
meftrfadtj gefüftlt unb feit bielen Saftren ift bieg Saftr bag
gefegnetefte für mid) gewefen. Sd) ftaBe äftnlicfte ©mpfin»
bungen wie anno 1842, alg ift bon ber italientfcften SReife

(gum Sruber naeft gloreng) fteimgefommen War. Sa
bünfte eg mieft, idft fei in ben 12 SBoiften um Sieleg älter
geworben, unb fo fommt eg mir aueft jefet bor. Unb eg ift
feine Säufeftung, ieft bin in ber Sftat um Sieleg älter
geworben in biefem 30. Saftre. Slelter unb reifer. —

Sftau bon ©ott ift aud) auf midj gefallen unb bie SBeig-

fteit ftat einen Straftl iftreg Sidftteg mir gugefanbt. Sd)
Bin biel ernfter geworben. Sagu ftat, wag mir in meinem
äußern Seben begegnet ift biefeg Sflftr, mädjtig
beigetragen; eg ftanbelt fieft alle Sage um Sßieleg, unb an bie
fletafte ©augftaltunggfacfte fnüpft fieft feftließlicft eine
fiebengfrage. Slber bon bem Slugenblide an, ba mir biefer
©ebanfe flar würbe, alg idt) faft, baß fieft bei mir auf bem
gelbe ber Oefonomie ein eigentliefter Sßringipienfantpf,
obwoftl berftüllt, entwideln foll, ba War idt) Bereit. Sa ift
nun feine ©infdjränfung, feine ©ntbeftrung, fein Sidj-
berfagen meftr profaifeft, fonbern bieg alleg ift poetifdft
geworben bureft bte große Sebengfrage, geiftige Sebeng-
frage, um bie eg fieft in all biefem ftanbelt. ©g ift burcftaug
feine Scftwäraterei, Wenn ieft jefet bie Slrmutft gang
eigentlich preife unb rüftme. Oft fefton ftaBe ieft eg gebaeftt
unb bente eg fteute mit allem Sewußtfein: ©eiligeSlrmutft,
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den, durchaus wahrhaftigen, mit seiner ethischen Ver>
vollkommnung ringenden Manne. Wir begnügen uns
hier diejenigen Stellen wiederzugeben, die auf seine
politische Stellung und Laufbahn Bezug haben und lassen

zn seiner Charakterisierung die Selbstbetrachtung voran»
gehen, die er am 39. November 1853 niedergeschrieben hat.

30. November 1853. Der letzte Tag meines 30.
Jahres. — Ich bin ruhig und glücklich. Mein Herz ist
voll Dank gegen den, der mich in diesem Jahr so viel
Gutes hat finden lassen. Ich habe es seit einiger Zeit
mehrfach gefühlt und seit vielen Jahren ist dies Jahr das
gesegneteste für mich gewesen. Ich habe ähnliche Empfin»
düngen wie »nn« 1842, als ich von der italienischen Reise
(zun: Bruder nach Florenz) heimgekommen war. Da
dünkte es mich, ich sei in den 12 Wochen um Vieles älter
geworden, und so kommt es mir auch jetzt vor. Und es ist
keine Täuschung, ich bin in der That um Vieles älter
geworden in diesem 30. Jahre. Aelter und reifer. —

Thau von Gott ist auch auf mich gefallen und die Weis»
heit hat einen Strahl ihres Lichtes mir zugesandt. Ich
bin viel ernster geworden. Dazu hat, was mir in meinem
äußern Leben begegnet ist dieses Jahr, mächtig beige»

tragen; es handelt sich alle Tage um Vieles, und an die
kleinste Haushaltungssache knüpft sich schließlich eine
Lebensfrage. Aber von dem Augenblicke an, da mir dieser
Gedanke klar wurde, als ich sah, daß sich bei mir auf dem
Felde der Oekonomie ein eigentlicher Prinzipienkampf,
obwohl verhüllt, entwickeln soll, da war ich bereit. Da ist

nun keine Einschränkung, keine Entbehrung, kein Sich»
versagen mehr prosaisch, sondern dies alles ist poetisch
geworden durch die große Lebensfrage, geistige Lebens»

frage, um die es sich in all diesem handelt. Es ist durchaus
keine Schwärmerei, wenn ich jetzt die Armuth ganz
eigentlich Preise und rühme. Oft schon habe ich es gedacht
und denke es heute mit allem Bewußtsein: HeiligeArmuth,
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fei mir gefegnet! Sie ift eg nieftt immer unb für Seber-
mann: man muß ben ©eift barin gu finben Wiffen, man
muß gugleidj ©ott ftaben; bann aber ift bie Slrmutft ein
fteiliger, reidj gefegneter Sebengftanb. Sd) fefte bag fo
feftr ein, baß ieft nieftt Wage, ©ott gu bitten: Stamm biefen
Seid) nieftt bon mir! SRur bag bitte id) Sater, bleibe bei
mir unb in mir! Sater, fterrlidjer ©augftalter be§ großen
Slllg, gib mir gum ©augftalten SBetgfteit! Su bift meine
Suberficftt!

Sd) Bin gläuBiger geworben, nidjt gerabe BueftftaBen«

gläuBiger, aBer geiftgläuBiger! O fcftw'ere SRädjte, ba ieft

gtnfternig üBer mid) unb mein gangeg ©aug fommen
faft! SBo idft Sllleg, felbft mein guteg Sd), in grage geftellt
faft! Sd) fettete eg an bid), Sater; eg ift unmöglidj, bah
bu ein Sinb, bag aufriefttig ift unb bid) fudit, fallen laffen
fannft. Ser ©laube offenbarte fidj mir mit feiner ge«

Waltigen Sraft, mit feiner Siegeggewißfteit, mit feiner
greubigfeit! Su Wurbeft meftr unb meftr mein SeBen. Sift
empfanb Sanfbarfeit gegen bidj, Slllgüttger! unb bie
Sanfbarfeit, bie Sorge, biet) gu betrüben unb gu berlieren,
Würbe in mir gur ftettg beffernben SIRacftt.

S<ft Bin gum ridjtigen SBirfen tüdjtiger geworben, ieft
Bin freier geworben oon bem Sdftauen auf bie SIRenfeften,

freier bon iftrem Sob unb iftrem Säbel. SRteftt fie finb eg

meftr, auf welcfte idft gunäeftft SRüdficftt neftme, nieftt um
iftretwillen tftue idy bieg unb bag. greilieft aud) nodj nieftt
fo rein um ©otteg Willen. SIReine eigene Seleftrung unb
Seretdjerang ift gegenwärtig gu Sütandftent ta meinem
Wirfen ber ©auptanftoß; aber eg Wirb fdjon fommen;
Werbe idj erfaftren, baß id) wirflid) bureft näftereg Singret«
fen beg ©ingeinen greübe unb griebe unb ©lud bringen
fann, fo wirb balb bte Siebe gum SRäcftften mitbewegenbe
Sraft werben, unb Wirfe ieft einmal aug Waftrer SRäcftften-

liebe, fo Wirb eg audj ein SBirfen aug Siebe gu ©ott fein.
3<ft bin um Sieles treuer unb forgfältiger geworben in

Senufeung meineg Sebeng. Safür geugen bie gwei gegen
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sei mir gesegnet! Sie ist es nicht immer und für Jeder»
mann: man mutz den Geist darin zu finden wissen, man
muß zugleich Gott haben; dann aber ist die Armuth ein
heiliger, reich gesegneter Lebensstand. Ich sehe das so

sehr ein, daß ich nicht wage, Gott zu bitten: Nimm diesen
Kelch nicht von mir! Nur das bitte ich Vater, bleibe bei
mir und in mir! Vater, herrlicher Haushalter des großen
Alls, gib mir zum Haushalten Weisheit! Du bist meine
Zuversicht!

Ich bin gläubiger geworden, nicht gerade buchstaben»
gläubiger, aber geistgläubiger! O schwere Nächte, da ich

Finsternis über mich und mein ganzes Haus kommen
sah! Wo ich Alles, selbst mein gutes Ich, in Frage gestellt
sah! Ich kettete es an dich, Vater; es ist unmöglich, daß
du ein Kind, das aufrichtig ist und dich sucht, fallen lassen

kannst. Der Glaube offenbarte sich niir mit seiner ge>

waltigen Kraft, mit seiner Siegesgewißheit, mit seiner
Freudigkeit! Du wurdest mehr und mehr mein Leben. Ich
empfand Dankbarkeit gegen dich, Allgütiger! und die
Dankbarkeit, die Sorge, dich zu betrüben und zu verlieren,
wurde in mir zur stetig bessernden Macht.

Ich bin zum richtigen Wirken tüchtiger geworden, ich
bin freier geworden von dem Schauen auf die Menschen,
steier von ihrem Lob und ihrem Tadel. Nicht sie sind es
mehr, auf welche ich zunächst Rücksicht nehme, nicht um
ihretwillen thue ich dies und das. Freilich auch noch nicht
so rein um Gottes willen. Meine eigene Belehrung und
Bereicherung ist gegenwärtig zu Manchem in meinem
wirken der Hauptanstoß; aber es wird schon kommen;
werde ich erfahren, daß ich wirklich durch näheres Angrei»
fen des Einzelnen Freude und Friede und Glück bringen
kann, so wird bald die Liebe zum Nächsten mitbewegende
Kraft werden, und wirke ich einmal aus wahrer Nächsten»
liebe, so wird es auch ein Wirken aus Liebe zu Gott sein.

Ich bin um Vieles treuer und sorgfältiger geworden in
Benutzung meines Lebens. Dafür zeugen die zwei gegen
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©nbe biefeä Saftreg aug erWacfttetn Sebürfnig
angelegten Sammlungen1) beg ©rfebten unb ©rfaftrenen.
Ser ©inflttß bon bafter ift groß unb ber barauf berwenbete
gleiß ftat fdjon jefet ntandje gute grucftt gebracftt. —
Sag SeBen in ben Sag ftinein ftat aufgeftört; wo ieft aud)
fein mag, Sllleg ftat für mictj Sntereffe gewonnen; benn
überall ftabe idft neue ©rfenntniffe unb Stoff gum SRadj-

benfen. ©eWiffenftaftigfeit unb gleiß in meiner Sintis-
tftätigfeit ift bereits barauS fterborgegangen, unb größere
SRufte ift babon bie nätftfte golge. —

Senfe ieft bann noeft an bag gange große ©lud meineg
gamilienlebeng, an ben Seftafe, ben idj pabe an meinem
treuen, berftänbigen, guten SBeib, an meinem nie gehörten

grieben, an unfere ©intraeftt unb ©inigfeit, an bie
lieben Sinber, an unfere ©efunbfteit unb SIRunterfeit,
Sllleg gufammen unb jebeg ©tageine babon fefton Wertft«
bolle ©üter, o bann bünfe idft mieft mit SRecftt reieft, feftr
reidj gu fein.

27.SIRärg 1854. ©abe2Seitunggartifels) gefcftrieBen
in bie „Sera. Stg-"/ ben einen über bag Santfeft bom
18. Slpril 1852 in Sern unb bie glttgfcftrtft: „SBaS unS

feftlt" — unb ben anbern über bte Scftidfale ber ©ftriften«
fteit unter ben 46-gern unb 50«gern. ©aben ©erb auf-

l) 2)ie eine Sammlung betrifft bie geftaltenen SBrebigten,
bie anbere SluSjüge aus ©Triften über ©tftif, Sßolitil unb SRational-
öfonomie unb ffritifen.

•) Der erfte Ärtifel erfeftien in SRr. 77 ber „SSerner 8«tung"
bom 19. III. 1854; er enbigt mit ben SBorten: „3ftr grommen!
©ebet ©otteS Sföort apart unb bie Sßolitif apart, unb eS wirb
SRandgeS beffer werben I" 2>er Xitel beS jweiten SlrtifelS in ben
SRummern 78 unb 79 bom 20. unb 21. III. lautet: „2>ie ©eift-
Heften unter ber 3uftis- unb SBotijeibireftion bon 1846 unb unter
ber ffireftenbireftion bon 1850". Sarin ift auSgefüftrt, baß, Wenn
in ber erften SBeriobe bie SBfarrer ©runb ju fflagen ftatten,
in ber {Weiten Sjßertobe bie SRegierung tftre SBerfpredjungen nieftt
geftalten unb fid) bie SBfarrer entfrembet pabe. Ueber ben erften
Slrtifel ift bie ffritif in ber fonferbatiben 3eihm9 »®<»8 SBaterlanb",
SRr. 69 »om 22. III. ju bergleicften.
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Ende dieses Jahres aus erwachtem Bedürfnis ange>
legten Sammlungen') des Erlebten und Erfahrenen.
Der Einfluß von daher ist groß und der darauf verwendete
Fleiß hat schon jetzt manche gute Frucht gebracht. —
Das Leben in den Tag hinein hat aufgehört; wo ich auch
sein mag, Alles hat für mich Interesse gewonnen; denn
überall finde ich neue Erkenntnisse und Stoff zun? Nach»
denken. Gewissenhaftigkeit und Fleiß in meiner Amts»
thätigkeit ist bereits daraus hervorgegangen, und größere
Ruhe ist davon die nächste Folge. —

Denke ich dann noch an das ganze große Glück meines
Familienlebens, an den Schatz, den ich habe an meinem
treuen, verständigen, guten Weib, an meinem nie gestör»

ten Frieden, an unsere Eintracht und Einigkeit, an die
lieben Kinder, an unsere Gesundheit und Munterkeit,
Alles zusammen und jedes Einzelne davon schon werth»
volle Güter, o dann dünke ich mich mit Recht reich, sehr
reich zu sein.

27.Mörz 1854. Habe2ZeitungsartikeI^) geschrieben
in die „Bern. Ztg.", den einen über das Dankfest vom
18. April 1852 in Bern nnd die Flugschrift: „Was uns
fehlt" — und den andern über die Schicksale der Christen»
heit unter den 46>gern und 50gern. Haben Herd auf»

l) Die eine Sammlung betrifft die gehaltenen Predigten,
die andere Auszüge aus Schriften über Ethik, Politik und National»
ökonomie und Kritiken.

') Der erste Artikel erschien in Nr. 77 der „Berner Zeitung'
vom 19. III, 18S4; er endigt mit den Worten: „Jhr Frommen!
Gebet Gottes Wort apart und die Politik apart, und es wird
Manches besser werden!" Der Titel des zweiten Artikels in den
Nummern 73 und 79 vom 2«. und 21. III. lautet: „Die Geist»
lichen unter der Justiz» und Polizeidirettion von 1346 und unter
der Kirchendirektion von 18S0". Darin ist ausgeführt, daß, wenn
in der ersten Periode die Pfarrer Grund zu Klagen hatten,
in der zweiten Periode die Regierung ihre Versprechungen nicht
gehalten und sich die Pfarrer entfremdet habe, Ueber den ersten
Artikel ist die Kritik in der konservativen Zeitung „Das Vaterland",
Nr. 69 vom 22. III, zu vergleichen.
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geworfen, BefonberS ber erfte. Som gWeiten fagt bet
„Oberlänber", er fei WenigftenS beffer gefcftrieben, als
bie gewöftnlicften Seitartifel ber Slbbofaten unb Softoren
ber S.Stg. — Ser Slrtifelfcftreiber ift übrigens nidjt
meiner SIReinung.

7. SIRai. SBaftltag.1) Snt SBaftlfreife Würben beinafte
oftne Dppofition als ©roßräte gewäftlt: Softann Saftli, in
OrtfdjWaBen, unb bte gürfprecfter Safob Stämpfli,
SRifl. SRiggeler. SlbenbS gieng ieft ins SBirtSftauS, wo aus
berfcftiebenen SattbeStfteilen beS SantonS gum Sfteil
ridjtige, gum Sfteil falfdfte SRacftrieftten einliefen, ©egen
4 Uftr flopfte ©uBer, weldjer in Sern gewefen war, unb
Bradjte eine eigentltdfte SiegeSBotfdftaft. Sa§ gaB mir
mancherlei gu benfen.

8. SIRai. SBaftltteugierbe trieb mieft gu (Soft, ©ottfr.)
SRomang (SlmtSnotar in Seftüpfen), mit iftm nad) Schwan-
ben unb bon ftier naeft Sern, Woran idft nieftt gebadjt
ftatte. ©S War ein berftatpelter Stretcft — item, c'est pour
une autre fois. — Sn Sern treffen wir'S fttll. S<ft Bracftte
ben SRadjmittag auf bem ©auptquartier im Storeften gu.
Sort fielen bie Slftien. SIReftrere SRacftricftten erwiefen
fidy irrig unb eS Wollte nidjt fo fortfaftren unb enbigen,
Wie eS angefangen; man fieng an, ber Sacfte nieftt gu
trauen, b. ft. bie SIRenge, unb eS gab ein SReeftnen unb
Seftäfeen unb ©offen unb Sübgetieren, baß einem gang
feftlecftt gu SJRutft würbe. —

») 3n ber bon 1851—54 gefüftrten „Sftronif" fteftt unterm
dfläti 1854 folgenbeS: SluSbreeften beS StfdjrüdenS unb Sifcft«
flopfenS. SSiele ejpreffe Sifeftlein finb in ©eftüpfen berfertigt
Worben, unb eine ber erften gragen, bie ftier an baS SEtfcftlein
finb geridjtet Worben, war bie: SBerben bie SRabifaten im SIRai

fiegen? 3a. SBie biet Stimmen? Stntwort: 5. Dtefe Stntworten
würben ju wieberftolten SIRalen bei berfcftiebenen ffetten an
berfcftiebenen Drten gleieft gegeben. — SBie SSßeiber ftaben fieft ber
©aefte bemäefttigt, um — über bie Streue iftrer SÄänner SluSfunft
ju bedangen.
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geworfen, besonders der erste. Vom zweiten sagt der
„Oberländer", er sei wenigstens besser geschrieben, als
die gewöhnlichen Leitartikel der Advokaten und Doktoren
der B.Ztg. — Der Artikelschreiber ist übrigens nicht
meiner Meinung.

7. Mai. Wahltag.') Jm Wahlkreise wurden beinahe
ohne Opposition als Großräte gewählt: Johann Sahli, in
Ortschwaben, und die Fürsprecher Jakob Stämpfli,
Nikl. Niggeler. Abends gieng ich ins Wirtshaus, wo aus
verschiedenen Landestheilen des Kantons zum Theil
richtige, zum Theil falsche Nachrichten einliefen. Gegen
4 Uhr klopfte Huber, welcher in Bern gewesen war, und
brachte eine eigentliche Siegesbotschaft. Das gab mir
mancherlei zu denken.

8. Mai. Wahlneugierde trieb mich zu (Joh. Gottfr.)
Romang (Amtsnotar in Schüpfen), mit ihm nach Schwan»
den und von hier nach Bern, woran ich nicht gedacht
hatte. Es war ein versimpelter Streich — item, «'est pour
une «.utr« kois. — In Bern treffen wir's still. Ich brachte
den Nachmittag auf dem Hauptquartier im Storchen zu.
Dort fielen die Aktien. Mehrere Nachrichten erwiesen
sich irrig und es wollte nicht fo fortfahren und endigen,
wie es angefangen; man fieng an, der Sache nicht zu
trauen, d. h. die Menge, und es gab ein Rechnen und
Schätzen und Hoffen und Büdgetieren, daß einem ganz
schlecht zu Muth wurde. —

') In der von 1861—64 geführten „Chronik" steht unterm
Mörz 1364 folgendes: Ausbrechen des Tischrückens und Tisch»
klopfens. Viele expresse Tischlein sind in Schüpfen verfertigt
worden, und eine der ersten Fragen, die hier an das Tischlein
sind gerichtet worden, war die: Werden die Radikalen im Mai
siegen? Ja. Wie viel Stimmen? Antwort: 6. Diese Antworten
wurden zu wiederholten Malen bei verschiedenen Ketten an ver»
schiedenen Orten gleich gegeben. — Die Weiber haben sich der
Sache bemächtigt, um — über die Treue ihrer Männer Auskunft
zu verlangen.
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Sie Sdftwargen ftaben berloren unb Wh ftaben nieftt

gewonnen, unfere Sartei nämlicft. Slber man ftat allen
©runb, mit bem SRefultat, baS nodt) fterauSfommen fann,
gufrieben gu fein: iftr Stiftern tft gebrodften, ein Wütftenber
groft ift barüBer gegangen. Son SerfaffungSrebifion,
bon SunbeSattaque werben Wir faum fo fdjnell etwas
meftr gu ftören Befommen. Sie SRegierung ift mit iftrem
Streben bureft unb burdj geläftmt. —

21. SIRai. SBaftltag II. SlbenbS mit ©roßbater,
(Seftwiegerbater Sam. Seftr, Slrgt), in Scftwanben.
Stämpfli, ber SRößltwirtft, einigermaßen angetrunfen,
erfteiterte uns bureft feine Sßolitif. 6r ift ein reeftter Ser-
föftnungSmann. S^ei Sdftwarge, meinte er, müßten iftm
in bie SRegierung, „aber nunte, für fe i bs güble g'ftüpfe,
füft gu nüt! SBe mer'S nume um eine gwunne ftei, be
wei mer bäne Sonnere br SIReifter fefto geige!" @r ift ein
rofter, unfultibierter ©efell. — SRacftfter noeft in Seftüpfen

im SBirtftSftauS, too ber ©efangberein bie Stille burdft
feine Sieber belebte.

SIRir fommt bie Sacfte bebenfltcft bor. SBürbe eS eine
liberale SJReftrfteit geben, fo wirb etwelcfte gufion auSge-
füftrt Werben muffen. (Safob) Stämpfli fann bann ben
Süttel biefer gufion im ©roßratfte Bilben. Sann fpaltet
fieft biefe Sartei. ©in Sfteil wirb am SRabifaliSmuS

fonfeauent feftftalten unb geärgert Werben burdft bie
SRacftgiebigfeiten ber liberalen SRegterung; eS Wirb bie
Sinfe fein. Sluf ber anbern Seite wirb eS ebenfo eine

Sartei geben, bie mit ben ©egnern in gar feine Sßerbin«

bung treten Will — bte SRecftte. Sa Wirb fieft bann fragen,
wie bie Sacfte fieft entwideln wirb. —

31. SIRai. gürfpred) SafoB Sdfterg (SRegierungSrat

1858—69, bann Serwalter beS SnfelfpitalS, SRattonal-

rat 1860—69) unb fein Sluftrag. SRaeft bem grüftftütf
faft id) ben gürfpr. Sdfterg baS Sorf fttaunterfontnten.
3<ft toar erftaunt über feine Slnwefenfteit gu foldfter
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Die Schwarzen haben verloren und wir haben nicht

gewonnen, unsere Partei nämlich. Aber man hat allen
Grund, mit dem Resultat, das noch herauskommen kann,
zufrieden zu sein: ihr System ist gebrochen, ein wüthender
Frost ist darüber gegangen. Von Verfassungsrevision,
von Bundesattaque werden wir kaum so schnell etwas
mehr zu hören bekommen. Die Regierung ist mit ihrem
Streben durch und durch gelähmt. —

21. Mai. Wahltag II. Abends mit Großvater,
sSchwiegervater Sam. Kehr, Arzt), in Schwanden.
Stämpfli, der Rößliwirth, einigermaßen angetrunken,
erheiterte uns durch seine Politik. Er ist ein rechter Ver»
söhnungsmann. Zwei Schwarze, meinte er, müßten ihm
in die Regierung, „aber nume, für se i ds Füdle z'stüpfe,
süst zu nüt! We mer's nume um eine gwunne hei, de
wei mer däne Donnere dr Meister scho zeige!" Er ist ein
roher, unkultivierter Gesell. — Nachher noch in Schüp-
sen im Wirthshaus, wo der Gesangverein die Stille durch
seine Lieder belebte.

Mir kommt die Sache bedenklich vor. Würde es eine
liberale Mehrheit geben, so wird etwelche Fusion ausge-
führt werden müssen. (Jakob) Stämpfli kann dann den
Büttel dieser Fusion im Großrathe bilden. Dann spaltet
sich diese Partei. Ein Theil wird am Radikalismus
konsequent festhalten und geärgert werden durch die
Nachgiebigkeiten der liberalen Regierung; es wird die
Linke sein. Auf der andern Seite wird es ebenso eine

Partei geben, die mit den Gegnem in gar keine Verbin-
dung treten will — die Rechte. Da wird sich dann fragen,
wie die Sache sich entwickeln wird. —

31. Mai. Fürsprech Jakob Scherz (Regierungs-
rat 1858—«9, dann Verwalter des Jnselspitals, National-
rat 1860—69) und sein Auftrag. Nach dem Frühstück
sah ich den Fürspr. Scherz das Dorf Hinunterkommen.
Ich war erstaunt über seine Anwesenheit zu solcher
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Stunbe. Ser ©runb War ber: bte SerföftnungSberfamm-
Iung bom 30. ftatte gu feinem SRefuItat gefüftrt. Sie
SdjWargen bieten gu einer Sarteioerfamtnlung gufammen
unb beftellen baS fdftwarge Soll int gangen Sanb. Sie
SBeißen, ber ©ewalt ©ewalt entgegenfefeenb, befdftloffen,
aueft iftre Sartei gu benaeftridjtigen unb gu maffenftaftetn
Sugug naeft Sera aufguBieten. Safür macftt Scfterg bie
Sour im Seelanb, anbere SertrauenSmänner in anberen
©egenben. —

Sie SldjilleSferfe unferer Semofratie tft nun oftne
Sweifel bie SReufonftituterung beS ©roßen SRatfteS.
SBenn bie Solfgwaftlen nid)t anerfannt werben wollen,
fo muß am ©nbe ©ewalt entfdjeiben. (SBaftlrefurfe bon
(Srieng, ©fteig unb Sappelen.)

1. Suni. ©S finb ca. 120 auS ber ftiefigen Sircftgemetabe
naeft Sern (gur ©röffnungSfifeung beS ©roßen SRateS). Son
anberer Seite fter follen Weniger ober feine Seute gewefen
fein.

7. Suni. Sin ber Sapttelberfantmlung in Suren
©ierauf Seratftung über baS Stjnobalgefefe. Sa
fteftt SafoB Skaitt, Sßfarrer ta äReffen, auf, um gu reben.
SBir fennen iftn unb flücftten uns, Subw. Sinbt (f. Saftrg.
1930), Std, idft unb Slnbere. — Sei einem Sier fommen
Wir auf bie Solitif gu fprecften. Sinbt, ber eben ben Sag
borfter in Sern gewefen, ergäftlt bon ber Sonfufton unb
bem Slerger, bie bort fterrfdften. SIRan madfte ben ton-
feroatiben güftrern ben Sorwurf, fie ftatten fieft burdft
bie SRabifafen übertölpeln laffen. Slöfcft ftaBe ihm felbft
gefagt, bie Sartei fei gefprengt unb bie SBäftlerJcftaft
an ber SRtjbed pabe bem Dberft Surg eine Seputation
gefd)tdt, um iftm SorWürfe ju maeften unb iftr SertrauenS«
botum iftm gurüdgugieften. Sieß tröftete mieft unb anbe-
rerfeits tröftete idft Sinbt, inbem id) iftm ntittfteilte, baß
biefelbe ©onfufion unb SIRißftimmung aueft im rabifalen
Sager fterrfdje, baß man ben rabifalen güftrern genau
benfelben Sorwurf ntadje ufw. SaS ©efpräcft feftloß
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Stunde. Der Grund war der: die Versöhnungsversamm>
lung vom 30. hatte zu keinem Resultat geführt. Die
Schwarzen bieten zu einer Parteiversammlung zusammen
und bestellen das schwarze Volk im ganzen Land. Die
Weißen, der Gewalt Gewalt entgegensetzend, beschlossen,
auch ihre Partei zu benachrichtigen und zu massenhaftem
Zuzug nach Bern aufzubieten. Dafür macht Scherz die
Tour im Seeland, andere Vertrauensmänner in anderen
Gegenden. —

Die Achillesferse unserer Demokratie ist nun ohne
Zweifel die Neukonstituierung des Großen Rathes.
Wenn die Volkswahlen nicht anerkannt werden wollen,
so muß am Ende Gewalt entscheiden. (Wahlrekurse von
(Brienz, Gsteig und Kappelen.)

1. Juni. Es sind ca. 120 aus der hiesigen .Archgemeinde
nach Bern (zur Eröffnungssitzung des Großen Rates). Von
anderer Seite her sollen weniger oder keine Leute gewesen
sein.

7. Juni. An der Kapitelversammlung in Büren
Hierauf Berathung über das Synodalgesetz. Da
steht Jakob Ziegler, Pfarrer in Messen, auf, um zu reden.
Wir kennen ihn und flüchten uns, Ludw. Lindt (s. Jahrg.
1930), Dick, ich und Andere. — Bei einem Bier kommen
wir auf die Politik zu sprechen. Lindt, der eben den Tag
vorher in Bern gewesen, erzählt von der Confusion und
dem Aerger, die dort herrschen. Man mache den kon»

servativen Führern den Vorwurf, sie hätten sich durch
die Radikalen übertölpeln lassen. Blösch habe ihm selbst
gesagt, die Partei sei gesprengt und die Wählerschaft
an der Nydeck habe dem Oberst Kurz eine Deputation
geschickt, um ihm Vorwürfe zu machen und ihr Vertrauens»
Votum ihm zurückzuziehen. Dieß tröstete mich und onde»

rerseits tröstete ich Lindt, indem ich ihm mittheilte, daß
dieselbe Confusion und Mißstimmung auch im radikalen
Lager herrsche, daß man den radikalen Führern genau
denselben Vorwurf mache usw. Das Gespräch schloß
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fieft bureft Sorlefung einer ©umoreSfe aus bem „Sofft
ftetri". — GS War eine Stunbe borbei, alg wir Wieber

eintraten1).

18. Suli. SRadftmittagS gingen Wir (Sdj. unb S- S-
Summer, 1828—1913, als Sifar in Sremgarten 1853
bis 1854, biel im SßfarrftauS Sdhüpfen berfeftrenb,
Sfarrer in ©uttwil 1858, SRegierungSrat 1862—73,
Sireftor beS eibg. Statift. Sureaug, bann beS Ser-
fidjerungSamteS) gufammen nad) SIRündjenbucftfee, wo
wir einen reeftt anfpredjenben Slbenb gubradjten (Woftl
Bei Sfarrer SattgftanS). S<ft bernaftm ba gu eigener
SatiSfaftion, bah ber „Dberlänber Slngeiger" meinen
Slrtifeln über Slöfcft bollfommen reeftt gegeBen ftat.

6. Sluguft. — Sag Scftidfal beg „Dberlänber
Slngeiger". So geftt's! Siefe Seitung ftängte fieft an
bie Serfeinbung beS SernerbotfeS unb lebte auf Soften
biefer geinbfdjaft, unb bieienigen, beren Sartei er ber-
fodjt, billigten iftn, trofebent, baß er eS gu weit trieb mit
ber Serläfterung ber anbern. ©ine Se«t lang toar er
eine ©röße in ber SRepublif. SRun fam aber bie Seü,
Wo man gerne wieber einmal grieben maeften Wollte,
ber Slngeiger Wollte eS nidtjt Bulben, allein eg gefeftaft
boeft. — Unb nun liegt bte Seitung gwifeften inne auf bem
Soben unb wirb nun bon Seiten feiner eigenen früfteren
Sartei mit güßen getreten. —

») SKan muß wiffen, baß naeft müftfamen oom 1. an bauernben
Unterftanblungen eben am 6. Quni bie SRegierungSratSWaftlen
ftattfanben. Qn ben etnjelnen SBatjlgängen gingen nadjeinauber
abioedjfelnb ein ffonferbattber (Scftwarjer) unb ein SRabifaler
(SBeißer), als gewäftlt fterbor: SBlöfeft, ©tämpfli, b. gifefter
bon SReiefjcnbad), Cberrieftter SRigtj, ginanjbireftor gueter,
Oberridjter ©tetner bon Sielebacft, 3<>ft- SBrunner bon Söteiringen,
Dr ©amuel Seftmann non Sangnau, unb als 9. 3af. ©äftler bon
Dppligen fonfero., mit 112 St. gegen ben rabifalen Sl. SBotteron
in Saufen, ber bei 2 Stbfenjen o. SRabifalen 108 St. erftielt,
alfo 5 ffonferbatioe unb 4 SRabtfale.
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sich durch Vorlesung einer Humoreske aus dem „Post»
heiri". — Es war eine Stunde vorbei, als wir wieder
eintraten').

18. Juli. Nachmittags gingen wir (Sch. und I. I.
Kummer, 1828—1913, als Vikar in Bremgarten 1853
bis 1854, viel im Pfarrhaus Schüpfen verkehrend,
Pfarrer in Huttwil 1858, Regierungsrat 1862—73,
Direktor des eidg. Statist. Bureaus, dann des Ver>
sicherungsarntes) zusammen nach Münchenbuchsee, wo
wir einen recht ansprechenden Abend zubrachten (wohl
bei Pfarrer Langhans). Ich vernahm da zu eigener
Satisfaktion, daß der „Oberländer Anzeiger" meinen
Artikeln über Blösch vollkommen recht gegeben hat.

6. August. — Das Schicksal des „Oberländer
Anzeiger". So geht's! Diese Zeitung hängte sich an
die Verfeindung des Bemervolkes und lebte auf Kosten
dieser Feindschaft, und diejenigen, deren Partei er ver»
focht, billigten ihn, trotzdem, daß er es zu weit trieb mit
der Verlästerung der andern. Eine Zeit lang war er
eine Größe in der Republik. Nun kam aber die Zeit,
wo man geme wieder einmal Frieden machen wollte,
der Anzeiger wollte es nicht dulden, allein es geschah

doch. — Und nun liegt die Zeitung zwischen inne auf dem
Boden und wird nun von Seiten seiner eigenen früheren
Partei mit Füßen getreten. —

') Man muß wissen, daß nach mühsamen vom 1. an dauernden
Unterhandlungen eben am 6. Juni die Regierungsratswahlen
stattfanden, Jn den einzelnen Wahlgängen gingen nacheinander
abwechselnd ein Konservativer (Schwarzer) und ein Radikaler
(Weißer), als gewählt hervor: Blösch, Stämpfli, v. Fischer
von Reichenbach, Oberrichter Migy, Finanzdirektor Fueter,
Oberrichter Steiner von Zielebach, Joh. Brunner von Meiringen.
vr Samuel Lehmann von Langnau, und als 9. Jak. Dähler von
Oppligen konserv., mit 1t2 St. gegen den radikalen A. Botteron
in Laufen, der bei 2 Absenzen v. Radikalen 198 St. erhielt,
also S Konservative und 4 Radikale.
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Sie „Serner Seitung" war bloße ungewürgte ©aus-

mannSfoft gegen bie pifanten, magenangreifenben,
reigenben Slrtifel ber „OBerl. Sing."; eine Se-t lang
genoß man biefe gern, aber am ©nbe ftat bie ©auS-
mannSfoft ben Sieg babon getragen. —

Sem „Dberl. Sing." ift eS gelungen, bureft gefdndt
erfunbene unb rebigierte SeftlagWörter bie Sartei
gufammen gu ftalten unb ins gelb gu treiben, ©r ftat
aber erfaftren muffen, baß bie Schlagwörter benn boeft

nieftt Sringipien finb unb nieftt auSftalten, wenn fie
nidtjt immer wieber neu Werben. (Ser fterborragenbfte
SIRitarBetter am D. Sl., War befanntltdt) S- S- Scftäbeli,
Sfarrer in grutigen, 1850 ©elfer in Sßern.)

1. Secember. 31 Saftre oorbei! ©ott fei Sob unb
Sanf für bie ©efunbfteit, bie er mir aueft im berfloffenen
Saftre gefeftenft pat\ aueft SoB unb Sanf für fo bieleS

©tite, baß idft'S nieftt ergäftlen fann. Sieg Saftr ift nidtjt
fo reidj unb Wicfttig unb eingreifenb, wie bag lefete Saftr.
©g fam mir maneftntal bor Wie SRüdfcftlag, wie Slb-

fpannung, wie baS langfame Saftinfließen eineg glußeS,
ber borfter feftäumenb burdft gelfen gebroeften. Unb eS

ift fo; ieft gräme mieft aber beSftalB nieftt, Weil ieft weiß,
baß bag SeBen fo berläuft. — SRein religiöfeS SeBen

ftatte fieft lefeteS Saftr feftr entwidelt, eS ift um einige
©rabe fälter geworben, bod) nieftt um fo biel, als eS lefeteS

Saftr gugenommen. SJRein fittlicfteS Seben ftat leine
Slenberung erfaftren, bie mir lebftaft gutn SeWußtfetn
gefommen wäre. ©twaS SReueS ift für widft nur baS

„mieft Segaftlenlaffen" in Singen, bie ieft fonft immer
gratis ntadftte im Unterfdftieb bon ben anbern Sßfarrern.
SRidftt, baß ieft Sinne plagte, nein, idft werbe baS nie tftun;
aber idt) bin allerbingS nieftt meftr freigebig. Seft wäre
eS fo gerne, aBer ieft fann eS nieftt meftr fein. äRein

wiffenfctjaftltefteS SeBen ift fadftte borwärts gerüdt.
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Die „Berner Zeitung" war bloße ungewürzte Haus»

mannskost gegen die pikanten, magenangreifenden,
reizenden Artikel der „Oberl. Anz."; eine Zeit lang
genoß man diese gern, aber am Ende hat die Haus»
mannskost den Sieg davon getragen. —

Dem „Oberl. Anz." ift es gelungen, durch geschickt

erfundene und redigierte Schlagwörter die Partei zu»
sammen zu halten und ins Feld zu treiben. Er hat
aber erfahren müssen, daß die Schlagwörter denn doch

nicht Prinzipien sind und nicht aushalten, wenn sie

nicht immer wieder neu werden. (Der hervorragendste
Mitarbeiter am O. A., war bekanntlich I. I. Schädeli,
Pfarrer in Frutigen, 1850 Helfer in Bern.)

1. December. 31 Jahre vorbei! Gott sei Lob und
Dank für die Gesundheit, die er mir auch im verflossenen
Jahre geschenkt hat! auch Lob und Dank für so vieles
Gute, daß ich's nicht erzählen kann. Dies Jahr ist nicht
so reich und wichtig und eingreifend, wie das letzte Jahr.
Es kam mir manchmal vor wie Rückschlag, wie Ab»

spannung, wie das langsame Dahinfließen eines Flußes,
der vorher schäumend durch Felsen gebrochen. Und es
ist so; ich gräme mich aber deshalb nicht, weil ich weiß,
daß das Leben so verläuft. — Mein religiöses Leben
hatte sich letztes Jahr sehr entwickelt, es ist um einige
Grade kälter geworden, doch nicht um so viel, als es letztes

Jahr zugenommen. Mein sittliches Leben hat keine

Aenderung erfahren, die mir lebhaft zum Bewußtsein
gekommen wäre. Etwas Neues ift für mich nur das
„mich Bezahlenlassen" in Dingen, die ich sonst immer
gratis machte im Unterschied von den andern Pfarrern.
Nicht, daß ich Arme plagte, nein, ich werde das nie thun;
aber ich bin allerdings nicht mehr freigebig. Ich wäre
es so gerne, aber ich kann es nicht mehr sein. Mein
wissenschaftliches Leben ist sachte vorwärts gerückt.
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Sdj fdftrieb bie Sritifen über ben SRoman „©ritig" x),
arbeitete an SauIuS, ein größeres SBerf habe ieft nieftt
geftabt. SIRein amtlidfteS Seben ift ebenfalls etwas
an SBärme gurüdgegangen, im Sommer ftauptfäd)licft,
Wo feine UnterWeifung, feine gentütftlicfte Sinberleftre
ift unb Überftaupt baS Docendo docemur, baS salvando
salvamur meftr feftlt als im SBinter. SIRein ft auslieft eS
SeBen ift ©ottlob immer gleidft lieb unb fdjön unb
freünb tieft. — SMt ben ginangen ftat'S gebeffert,
inbeffen ben Sefigiten finb wir immer nodft nieftt entronnen
obfefton Wir unS in SRaftrung unb SIeibung auf's Silier-
einfaeftfte gurüdgegogen ftaben. —

Seft berliere ben SIRutft nieftt unb audy Mama fefet immer
Wieber berbefferte SubgetS ben Saufgräben ber geftung
entgegen. — (Sie Sarbefolbung eines Sfarrerg in ber
unterften Slaffe Betrug 1440 gr. jäftrlidj).

21. Segember. Sluf ben SBunfeft beS SfarrerS fam
fein intimer greunb Dr. med. SRubolf Scftärer (1823 bis
1890), bamalS Slffiftengargt im äußern SrantenftauS
für bie Srren, bon 1855 an Sireftor ber SBalbau, naeft

Sdtjüpfen gur Sonfultation in ber Sranffteit ber Sinber.
SBir waren aud) gum ©roßbater (Sr. Seftr) gegangen
unb waren bort reeftt guter Singe mit einanber. Sm
Saufe beS ©efpräcfts fragte ieft ben SRuebi, Wer Woftl
an bie Stelle beS auStretenben (gum SunbeSrat ge-
Wäftlten) Stämpfli in ben SRegierungSrat!) gewäftlt
Werben follte, Worauf er mir als SlntWort etwas
mitteilte, WaS mieft gleidft SlnfangS beftürgt ntaeftte, je länger
je meftr aber in Slufraftr Bradjte. ©r fagte mir nämlidft,
baß er bei Stämpfli gewefen fei unb mit iftm aueft

») Eritis sieut Deus, ber 1844 entftanbene, befonberS gegen
bie freifinnige, religiöfe SRidjtung, bon SSilftclmine Sanj ge«
feftriebene, 1853 anonöm erfeftienene SRoman, ber großes Sluffeften
maeftte. SJJadjmeiS oon Di 28. 3- SDJener.

©eftent war mit einer Slrbeit «Paulus als moderator ecclesiae»
befeftäftigt, bie er jeboeft nieftt beenbigte.
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Ich schrieb die Kritiken über den Roman „Eritis"
arbeitete an Paulus, ein größeres Werk habe ich nicht
gehabt. Mein amtliches Leben ist ebenfalls etwas
an Wärme zurückgegangen, im Sommer hauptsächlich,
wo keine Unterweisung, keine gemüthliche Kinderlehre
ist und überhaupt das vvoenck« ck«o«mur, das sslvanck«
«s,lv»lliur mehr fehlt als im Winter. Mein häusliches
Leben ist Gottlob immer gleich lieb und schön und
freundlich. — Mit den Finanzen hat's gebessert, in>

dessen den Defiziten sind wir immer noch nicht entronnen
obschon wir uns in Nahrung und Kleidung auf's Aller»
einfachste zurückgezogen haben. —

Ich verliere den Muth nicht und auch Mama setzt immer
wieder verbesserte Budgets den Laufgräben der Festung
entgegen. — (Die Barbesoldung eines Pfarrers in der
untersten Klasse betrug 1440 Fr. jährlich).

21. Dezember. Auf den Wunsch des Pfarrers kam
sein intimer Freund Dr. msck. Rudolf Schärer (1823 bis
1890), damals Assistenzarzt im äußern Krankenhaus
für die Irren, von 1855 an Direktor der Waldau, nach
Schüpfen zur Konsultation in der Krankheit der Kinder.
Wir waren auch zum Großvater (Dr. Kehr) gegangen
und waren dort recht guter Dinge mit einander. Im
Laufe des Gesprächs fragte ich den Ruedi, wer wohl
an die Stelle des austretenden (zum Bundesrat ge»

wählten) Stämpfli in den Regierungsrath gewählt
werden sollte, worauf er mir als Antwort etwas mit»
teilte, was mich gleich Anfangs bestürzt machte, je länger
je mehr aber in Aufruhr brachte. Er sagte mir nämlich,
daß er bei Stämpfli gewesen sei und mit ihm auch

>) «riti» sieut. Dsns, der 1844 entstandene, besonders gegen
die freisinnige, religiöse Richtung, von Wilhelmine Canz ge>
schrieben«, 18S3 anonym erschienene Roman, der großes Aufsehen
machte. Nachweis von Or W. I. Meyer.

Schenk war mit einer Arbeit «?au1«« ài» mcxlsrstor «vclssiss»
beschäftigt, die er jedoch nicht beendigte.
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barüBer gefprodften ftaBe. Seftntann wünfdje bie ©r-
gieftunggbireftion Balbmöglidftft abgugeben unb fo fei
eg um einen ©rgieftungSbireftor gu tftun. ©r ftaBe bon
mir gefprodften unb Stämpfli ftaBe iftm Setfall gegeBen
unb erflärt, er wiffe wirfltcft feinen paffenberen SIRann.

Slucft Sarlen, ftabe er ftingugefügt, fei foeBen Bei iftm
gewefen unb ftaBe eBenfallS bon mir gefprocften. Sin-
bere Sanbibaten feien gürfpr. Soft, ©übler (SRegierungS-
ftattftatter in Surgborf 1854), gürfpr. Sari Sarrer
(SRationalrat 1848—86), gürfpr. Saf. Sucfter (©ericftts-
prafibent in Surgborf 1854), bor allem gürfpr. Soft.
SüfeBerger (SRationalrat 1871—86), ber aBer fein Slmt
anneftmen wolle. Stent, bie Sacfte fei fo, baß {ebenfalls

bon mir bie SRebe fein Werbe. — ©S ift merfwürbig!
Sor einiger Qtit fdjrieb mir Summer, bie Stubenten
ftatten mieft auf bem Slan für bie neu gu befefeenbe

Sfteologie Srofeffur unb jefet bin ieft auf bem S'an
für SRegierungSratft!

SBie ©life in ©rftaunen geriet!), als idj iftr SlbenbS bie

Sacfte mittfteilte! SaS maeftte ieft üBrigenS fd)on am
StBenb mit mir auS, bie Sadje geften gu laffen, oftne im
©eringften mieft barein gu mifdjen.

22.SegemBer.S<ftträumebengangenSag,SRuebiSd)ä-
rer ftat mir einen fdjauberftaften gloft ftinter'S Dftr gefefet,
ben ieft nieftt loS Werben tonnte. S<ft fdjämte mid) gang
eigentlich) meiner bumnten, erftabagirenben ©ebanfen
unb berwünfeftte meftr als einmal bie bumme SRad)rid)t.
SBaS bu ba für ein reidjeS, BeoBadjtungSboIleS SeBen

Befämft als SXRitBerater ber wtdjtigften Singe beS öffent«
tieften SebenS, als tägliefter ©enoffe erfaftrungSreidjer,
inftaltgreidjer StRätttter, int Serfeftr mit bielen ber«

feftiebenartigen Serfonen, bem tücftttgften SIRitglieb beS

SunbeSratftS nafte! SBie reiift an Slnreguugen bein Seben
würbe in ber Stabt, wo bu Sfteil neftnten fönnteft an
Sunft unb SBiffenfcftaft! SBie entlaftet bein Seben würbe
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darüber gesprochen habe. Lehmann wünsche die Er>

ziehungsdirektion baldmöglichst abzugeben und so sei

es um einen Erziehungsdirektor zu thun. Er habe von
mir gesprochen und Stämpfli habe ihm Beifall gegeben
und erklärt, er wisse wirklich keinen passenderen Mann.
Auch Karlen, habe er hinzugefügt, sei soeben bei ihm
gewesen und habe ebenfalls von mir gesprochen. An»
dere Kandidaten seien Fürspr. Joh. Hubler (Regierungs»
statthalter in Burgdorf 1854), Fürspr. Karl Karrer
(Nationalrat 1848—86), Fürspr. Jak. Bucher (Gerichts»
Präsident in Burgdorf 1854), vor allem Fürspr. Joh.
Bützberger (Nationalrat 1871—86), der aber kein Amt
annehmen wolle. Item, die Sache sei so, daß jeden»

falls von mir die Rede sein werde. — Es ist merkwürdig!
Vor einiger Zeit schrieb mir Kummer, die Studenten
hätten mich auf dem Plan für die neu zu besetzende

Theologie Professur und jetzt bin ich auf dem Plan
für Regierungsrath!

Wie Elise in Erstaunen gerieth, als ich ihr Abends die

Sache mittheilte! Das machte ich übrigens schon am
Abend mit mir aus, die Sache gehen zil lassen, ohne ini
Geringsten mich darein zu mischen.

22. Dezember. Ich tr ä um e denganzenTag, RuediSchä»
rer hat mir einen schauderhaften Floh hinter's Ohr gesetzt,
den ich nicht los werden konnte. Ich schämte mich ganz
eigentlich meiner dummen, extravagirenden Gedanken
und verwünschte mehr als einmal die dumme Nachricht.
Was du da für ein reiches, beobachtungsvolles Leben
bekämst als Mitberater der wichtigsten Dinge des öffent»
lichen Lebens, als täglicher Genosse erfahrungsreicher,
inhaltsreicher Männer, im Verkehr mit vielen ver»

schiedenartigen Personen, dem tüchtigsten Mitglied des

Bundesraths nahe I Wie reich an Anregungen dein Leben
würde in der Stadt, wo du Theil nehmen könntest an
Kunst und Wissenschaft! Wie entlastet dein Leben würde
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bureft eine Sefolbung, bie bir'g möglieft maeften würbe,
in furger Seit bie Seftulben abgutragen unb ein freiet
SIRann gu Werben! — O meine Sßftantafie trag mieft Balb
baftin, Balb bortftta, berfefete mieft bereits in bie geträumte
Sage, ins fonfretefte Setail, geigte mir ben ©inbrud,
ben meine unbermutftete Grwäftlung in ben SRegierangS«

ratft unb bie ©rgieftungSbireftion auf bie ©emeinbe,
auf Siefe unb Sene maeften würbe, rüftrte bielen läcfter-
lieften Sobenfafe beS ©ftrgeigeS etc. in mir auf. Sann
feftrte ieft gurüd gur Sritil unb Beurtfteilte bie Sage
meiner Slftien unb baS SRedjt, baS idt) ftatte, mieft foleften
©ebanfen aueft Wtrflidft ftingugeben. ©S muß ein SIRann

fein treu bem liberalen Sßringip; ein SIRann, ber in einer
gufionSregierung fifeen fonnte; ein SIRann, ber bom
©rgiefttingSWefen etwas berftänbe; ein SIRann, ber Srebit
bei Stämpfli ftatte etc. etc. unb idj War naib genug,
mid) in allen biefen Segieftungen für ntöglid) gu Balten. —
Son ber Sefidjtigung beS gunbatnenteS meiner Sftan-
tafien unb ber Sritif unb SBägung ber etageinen bon
Sdjärer mir mitgeteilten SBorte unb gattoren, gieng'S
wieber ins Sftantafieren ftinetn u. f. f. baß tdj gang
ärgerlitft über mieft felbft würbe.

SRie, feit bielen Saftren War ieft fo aufgeregt! nie ftatte
idft mir ein anbereS ©nbe gebaeftt unb gewünfeftt, alg auf
bem Sirdftftof gu Seftüpfen, nie ftatte tdj gefudjt, befannt
gu Werben, unb ftatte begftalb aueft Slufforberangen gum
Sradenlaffen bon Siefem unb Senem immer unbe-
aefttet gelaffett; Wenn idft je gum Saftor unb Sdjul-
fommiffär etwag gewünfeftt ftatte, fo war'g bie SReli-

gionSleftrerftelle im Seminar — fonft nieftts! Unb nun
auf einmal ©intergrünbe, bie SllleS gufammen berän-
berten! @g War wirllieft fein SBunber, wenn fefton bie
Sacfte mir gu fdjaffen maeftte.

S<ft betete: 3ft'3 bein SBitle, o Sater, fann'g gefefteftn

gu betaer ©ftre, gu unferm ©eil unb gum SBoftle ber Sin-

bern, fo förbere eS. Sollte es aber nur SIRenfdjenratft
«Reue* SBemei Xa|d)enbudJ 1931 4
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durch eine Besoldung, die dir's möglich machen würde,
in kurzer Zeit die Schulden abzutragen und ein freier
Mann zu werden! — O meine Phantasie trug mich bald
dahin, bald dorthin, versetzte mich bereits in die geträumte
Lage, ins konkreteste Detail, zeigte mir den Eindruck,
den meine unvermuthete Erwählung in den Regierungs>
rath und die Erziehungsdirektion auf die Gemeinde,
auf Diese und Jene machen würde, rührte vielen lâcher»
lichen Bodensatz des Ehrgeizes etc. in mir auf. Dann
kehrte ich zurück zur Kritik und beurtheilte die Lage
meiner Aktien und das Recht, das ich hätte, mich solchen
Gedanken auch wirklich hinzugeben. Es muß ein Mann
sein treu dem liberalen Prinzip; ein Mann, der in einer
Fusionsregierung sitzen könnte; ein Mann, der vom
Erziehungswesen etwas verstände; ein Mann, der Kredit
bei Stämpfli hätte etc. etc. und ich war naiv genug,
mich in allen diesen Beziehungen für möglich zu halten. —
Von der Besichtigung des Fundamentes meiner Phan»
tasien nnd der Kritik und Wägung der einzelnen von
Schärer mir mitgeteilten Worte und Faktoren, gieng's
wieder ins Phantasieren hinein u. s. f. daß ich ganz
ärgerlich über mich selbst wurde.

Nie, seit vielen Jahren war ich so aufgeregt I nie hatte
ich mir ein anderes Ende gedacht und gewünscht, als auf
dem Kirchhof zu Schüpfen, nie hatte ich gesucht, bekannt

zu werden, und hatte deshalb auch Aufforderungen zum
Druckenlassen von Diesem und Jenem immer unbe»

achtet gelassen; wenn ich je zum Pastor und Schul»
kommissär etwas gewünscht hätte, so war's die Reli»
gionslehrerstelle im Seminar — sonst nichts! Und nun
auf einmal Hintergründe, die Alles zusammen verän»
derten! Es war wirklich kein Wunder, wenn schon die
Sache mir zu schaffen machte.

Ich betete: Ist's dein Wille, o Vater, kann's geschehn

zu deiner Ehre, zu unserm Heil und zum Wohle der An»

dern, so fördere es. Sollte es aber nur Menschenrath
Neue« Bemer Taschenbuch 1931 4
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fein, follte unfer fittlicfteS unb ewiges ©eil baburcft in
©efaftr geratften, follte unfer gamilienglüd baburcft
Seftaben neftmen, follte eS nidjt gu betaer ©ftre unb
gunt Waftren SBoftle ber Slnbern fein, fo gerftöre ben
SRatft, berftinbere bie Sftat! Sa, berftinbere bie Sftat!

So benfe ieft in allem ©rnft, Wenn fefton manefte
Sftantafien im lefeten gall mit ftängenben Söpfen
fteimfeftren Würben unb Wenn fefton bureft ben farBigen
©intergrunb ber Sorbergrunb gegenwärtig an garbe
etwas berloren ftat, baS wirb balb SllleS Wieber im
SReinen fein. —

26. Segember. SIBenbS Sefueft bon Sifar Summer.
@r erflärt fidt) fofort Bereit, mit unS bie SRadjt (Beim
franfen Softne grife) bureftguwadtjeu. Sn ber Sftat
bleiben Wir, ber Slrgt (©ottlieb Seftr, ScftWager Seftenfs),
Summer unb idft beteinanber bis naeft SIRitternaeftt.
Summer bringt mir bie SRadftridftt bon Sent, unb gwar
bon Srof. Sabft (Seftrer am ©ttmnaftam, bon 1856 an
an ber Uniberfität), idt) fei gum ©rgteftungSbirettor
beftimmt. Sdj toiffe baS fefton bon Sdftärer, fagte idft,
unb eS würbe nieftt Wetter barüber gefprodften. —

27. Segember. ©ine neue Sombe! Sm ©ehnfeftren
gu unS fagte Sßrof. Sogt (Srof. Sft- gr. SB. Sogt, ber
als Srofeffor unb Slrgt einen borgüglicften SRuf genoß,
fam ebenfalls gur Sonfultation inS SßfarrftauS unb
Befuchte nadhfter noeft ben franfen Dr. Seftr): „SBiffen
Sie, Warum ieft eigentlich nadt) Sd)üpfen gefommen bin?"
SRun, fagte idt), auS ©efälligfeit gegen uns. „Saram",
antwortete er, „um meinem gufünftigen ©ftef meine
©ulbigung barguBringen." Sft loußte nidjt, wag fagen,
unb Benterfte nur, Summer hao& ntir fefton fo etwas
gefagt, unb gieng fofort auf etwas Slnbereg über. — Ser
Sfeil aber blieb fteden unb eg ift ber gewidjtigfte.

Srof. Sogt will nidjtS anneftmen für feine Sentüftung.
©r ift SIBenbg mit Summer wieber abgereift.
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sein, sollte unser sittliches und ewiges Heil dadurch in
Gefahr gerathen, sollte unser Familienglück dadurch
Schaden nehmen, sollte es nicht zu deiner Ehre und
zum wahren Wohle der Andern sein, so zerstöre den
Rath, verhindere die That! Ja, verhindere die That!

So denke ich in allem Ernst, wenn schon manche
Phantasien im letzten Fall mit hängenden Köpfen
heimkehren würden und wenn schon durch den farbigen
Hintergrund der Vordergrund gegenwärtig an Farbe
etwas verloren hat, das wird bald Alles wieder im
Reinen sein. —

26. Dezember. Abends Besuch von Vikar Kummer.
Er erklärt sich sofort bereit, mit uns die Nacht (beim
kranken Sohne Fritz) durchzumachen. Jn der That
bleiben wir, der Arzt (Gottlieb Kehr, Schwager Schenks),
Kummer und ich beieinander bis nach Mitternacht.
Kummer bringt mir die Nachricht von Bem, und zwar
von Prof. Pabst (Lehrer am Gymnasium, von 1856 an
an der Universität), ich sei zum Erziehungsdirektor be»

stimmt. Ich wisse das schon von Schärer, sagte ich,
und es wurde nicht weiter darüber gesprochen. —

27. Dezember. Eine neue Bombe! Jm Heimkehren
zu uns sagte Prof. Vogt (Prof. PH. Fr. W. Vogt, der
als Professor und Arzt einen vorzüglichen Ruf genoß,
kam ebenfalls zur Konsultation ins Pfarrhaus und
besuchte nachher noch den kranken Dr. Kehr): „Wissen
Sie, warum ich eigentlich nach Schüpfen gekommen bin?"
Nun, sagte ich, aus Gefälligkeit gegen uns. „Damm",
antwortete er, „um meinem zukünftigen Chef meine
Huldigung darzubringen." Ich wußte nicht, was sagen,
und bemerkte nur, Kummer habe mir schon so etwas
gesagt, und gieng sofort auf etwas Anderes über. — Der
Pfeil aber blieb stecken und es ift der gewichtigste.

Prof. Vogt will nichts annehmen für seine Bemühung.
Er ist Abends mit Kummer wieder abgereist.
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31. SegentBer. SBir feftließen gufammen baS Saftr
nieftt oftne Sorge, aBer boeft mit großem, ftergltdjem
Sanf gegen ben Slllmädfttigen, ber uns fo Sieles gegeben
unb fo Sieles gelaffen. grife, ber liebe, muntere grife,
ift bem Seben wieber gegeben. SBir beibe ©Itern finb
ftets Woftl unb gefunb unb WaS nodj föftliefter ift, ftets
unoergagt unb einträefttig. SBir finb beibe gebaut auf
einen ©runb.

12. Sanuar 1855. Sern. Snnäcftft guSdjerg, War nieftt
ba; gu Stämpfli, wegen einer gefeftäfttidjen Slngele-
genfteit.

Oftne gefragt gu fein, fam er auf bie gu befefeenbe
Stelle int SRegierungSrat!) unb fagte mir, eS fei bon
Sreien bie SRebe. Sunä<ftft »on SüfeBerger, ben er
perfönlicft gwar nidtjt gang für tauglicft ftalte, weil er in
SIRaneftem gu gleicftgültig fei. Sobann bon Saf. Suefter
(gürfpred) 1849, in SRtbau, ©eriefttspräfibent in Surgborf

1854—55) bon Sdftüpfen, ber bie potitifefte Situation

gut fenne, unb bon mir. ©r gebe mir ben Sorgug,
inbeffen fönne eS Slnftanb finben im ©roßen SRatft.
©S ftanble fieft barum, Slöfcft einen SIRann bon gebie«

gener Silbung unb Gftarafter gegenüber gu fteilen unb
biefer SIRann föntte idft fein. Snt SIRat ift ©roßer SRatft! —

SIRittag Wollte idft woftlfeil bei Sftftern maeften,
inbem idft fcftnell etwas SBenigeS Beftellte, inbem idft

nieftt Seit ftatte, gur Safel gu geften. %d) erftielt etwas
SBenigeS unb ftatte bie Uefterrafdjung, gr. 1.75 bafür
gu begaftlen. —

Snt©af6 fanb idft SIRorell unb ©uftab Sogt, bie mieft
mit aller greunbfeftaft aufnaftmen unb mir baS Serfpredften
aBnötftigten, für fteute ba gu bleiben. Um 5 Uftr Befucftte
ieft SIRorellg Sorlefung über bie SRebolution im SBabt-
lanb, Wo idft eine feftr angeneftme Stunbe ftatte. Sann
gieng id) mit iftm in ben ©opfenfrang. Sort war idft Balb

umringt bon einer Sdjaar greünbe, bie alle fterbei«
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31. Dezember. Wir schließen zusammen das Jahr
nicht ohne Sorge, aber doch mit großem, herzlichem
Dank gegen den Allmächtigen, der uns so Vieles gegeben
und so Vieles gelassen. Fritz, der liebe, muntere Fritz,
ist dem Leben wieder gegeben. Wir beide Eltern sind
stets Wohl und gesund und was noch köstlicher ist, stets

unverzagt und einträchtig. Wir sind beide gebaut auf
einen Grund.

12. Januar 18S5. Bern. Zunächst zu Scherz, war nicht
da; zu Stämpfli, wegen einer geschäftlichen Angele»
genheit.

Ohne gefragt zu sein, kam er auf die zu besetzende

Stelle im Regierungsrath und sagte mir, es sei von
Dreien die Rede. Zunächst von Bützberger, den er
persönlich zwar nicht ganz für tauglich halte, weil er in
Manchem zu gleichgültig sei. Sodann von Jak. Buch er
(Fürsprech 1849, in Nidau, Gerichtspräsident in Burg»
dorf 1854—55) von Schüpfen, der die politische Situa»
tion gut kenne, und von mir. Er gebe mir den Vorzug,
indessen könne es Anstand ftnden im Großen Rath.
Es handle sich darum, Blösch einen Mann von gedie»

gener Bildung und Charakter gegenüber zu stellen und
dieser Mann könne ich sein. Jm Mai ist Großer Rath I —

Mittag wollte ich wohlfeil bei Pfistern machen,
indem ich schnell etwas Weniges bestellte, indem ich
nicht Zeit hätte, zur Tafel zu gehen. Ich erhielt etwas
Weniges und hatte die Ueberraschung, Fr. 1.75 dafür
zu bezahlen. —

JmCafS fand ich Morell und Gustav Vogt, die mich
mit aller Freundschaft aufnahmen und mir das Versprechen
abnöthigten, sür heute da zu bleiben. Um 5 Uhr besuchte
ich Morests Vorlesung über die Revolution im Wadt»
land, wo ich eine sehr angenehme Stunde hatte. Dann
gieng ich mit ihm in den Hopfenkranz. Dort war ich bald
umringt von einer Schaar Freunde, die alle herbei»
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getrieben worben Waren. Srof. SaBft, Saftlt, Sogt,
Sion x) etc. unb enblidft SRuebi, bem SIRorell einen
Soten ins SiecftenftauS unb bann inS SJfteater gefdtjieft
ftatte. Sd) War wirflieft gang überrafdjt bon ber greunb-
fdjaft, mit ber man mid) umgab. —

dlad) 11 Uftr mit SRuebi unb feiner grau ins SiecftenftauS,

Wo Wir nod) bis um ftatb 5 Uftr SJRorgenS bei-
fammen waren.

31. Sanuar. Dr. (Soft. SRub.) Seftneiber (SRegierungSrat

1837—50, bon ba an Snfelargt, ber berbiente
görberer ber Seelanbentfumpfung) gur Sonfultation
beim ©roßbater (Dr. Seftr).

Sm SBirtSftauS entfpann fieft folgenbeS ©efprädj:
Di Seftneiber: Unb ©ueft Wei fi ga Sern?
Seft: S fta öppig berbo gftört, aber baS tft mime ©fpaß!

Slber Sftr, ftoffen t, Werbet Wieber irüde?
De Seft. (Befinnt fidj): SRei, baS ift fei SReb bo bänt, WaS

iftr meint. S ftoffe bielmeftr, fpäter eue SoIIeg g'Wärbe.
S<ft: (ttod) immer in ber SIReinung, eg ftanble fidj um

ben SReg. SRatft) Später? SBarunt fpäter? Qdy war auf
bem Sunfte, etwag gu fagen, Wag mieft berratften ftatte).

Dr Sdj: Sd) präpariere mid) gu Sorlefungen. (Sefet
geftt mir ein fiieftt auf), ©at De Seftmann ©ueft noeft nieftt
barüber gefprodften? (©r meinte üBer midj). Sd) ftaBe

gWar bon iftm felbft audj nodj nidtjtS geftört. —

') Starl SKorel, 1822—66, ber ältere ©ruber beS SBunbeS-
ricftterS 3- SMorel, SEttftter unb §iftoriler, fttelt bamalS freie
SBorlefungen an ber Uniberfität. — ©uftao SSogt, ©oftn beS

Sßrof. SBogt (f. 27. SBej. ©. 50), Dr. jur., gürfpredjer, War 1854—55
SRebaftor ber „SBerner 3e'tl"tfl"; er ftar& «K Sßrofeffor beS

StaatSredjtS in Süridj. (Sftriftian ©aftli, 1825—97, gürfprecfter,
Staatsanwalt 1852—56, SRegierungSrat 1856—61, SRationalrat
1858—63, ©tänberat 1864—85. S3ion, bermutlicft SBalter,
1830—1909, Sßfarrer in SReftctobet, Srogen unb 3üticft, mit
©djenf befreunbet. — SSie Bierbrauerei jum $opfenfranj an
ber SIRatte
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getrieben worden waren. Prof. Pabst, Sahli, Vogt,
Bion etc. und endlich Ruedi, dem Morell einen
Boten ins Siechenhaus und dann ins Theater geschickt

hatte. Ich war wirklich ganz überrascht von der Freund»
schaft, mit der man mich umgab. —

Nach 11 Uhr mit Ruedi und seiner Frau ins Siechen»
Haus, wo wir noch bis um halb 5 Uhr Morgens bei»

sammen waren.

31. Januar. Dr. (Joh. Rud.) Schneider (Regierungs»
rat 1837—50, von da an Jnselarzt, der verdiente
Förderer der Seelandentsumpfung) zur Konsultation
beim Großvater (Dr. Kehr).

Jm Wirtshaus entspann sich folgendes Gespräch:
vr Schneider: Und Euch Mei si ga Bern?
Ich: Iha öppis dervo ghört, aber das ift nume Gspaß!

Aber Jhr, hoffen i, werdet wieder irücke?
Dr Sch. (besinnt sich): Nei, das ist kei Red vo däm, was

ihr meint. I hoffe vielmehr, später eue Kolleg z'wcirde.
Ich: (noch immer in der Meinung, es handle sich um

den Reg. Rath) Später? Warum später? (Ich war auf
dem Punkte, etwas zu sagen, was nüch verrathen hätte).

Dr Sch: Ich präpariere mich zu Vorlesungen. (Jetzt
geht mir ein Licht auf). Hat Dr Lehmann Euch noch nicht
darüber gesprochen? (Er meinte über mich). Ich habe

zwar von ihm selbst auch noch nichts gehört. —

') Karl Morel. t822—«6, der ältere Bruder des Bundes,
richters I. Morel, Dichter und Historiker, hielt damals freie
Vorlesungen an der Universität. — Gustav Vogt, Sohn des
Prof. Bogt (s. 27. Dez. S. S«), Dr. jur., Fürsprecher, war 18S4—SS
Redaktor der „Bemer Zeitung": er starb als Professor des
Staatsrechts in Zürich. Christian Sahli, 182S—97, Fürsprecher,
Staatsanwalt 18S2—56, Regierungsrat 13S6—61, Nationalrat
18S8—«3, Ständerat 1864—8S. Bion, vermutlich Walter,
1830—1909, Pfarrer in Rehetobel, Trogen und Zürich, mit
Schenk befreundet. — Die Bierbrauerei zum Hopfenkranz an
der Matte?
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Sdj: SRein, nie! ©S ift mir nodft nieftt baS ©eringfte

babon ntitgetfteilt Worben.

Sllfo bon einem Sanbibatentftum auf Sßrofeffor ftat
)e Seftneiber geftört. Sagegen offenbar nidjtS bon einem
oldjen auf SReg. SRatft. Sllfo giggen unb SIRüftle, wie man
agt, aber bag ©ine ebenfo feftr in ber Suft, wie baS

Slnbere. gür WaS finb meftr Eftancett ba? Sdj toeiß eS

Wirflieft nieftt. ©ine ernftftafte Serufung an eine tfteolo-
gtfefte Sßrofeffur würbe unb müßte Sßiberftattb finben.
Man fennt tnieft alg berfelben SRiefttung angeftörig, wie (ber
a. o.)Sßrof. Sntmer(ber 1855 Wirflid) gewäftlt Würbe), unb
ba finb befanntermaßen fdjon Scftritte getftan worben,
um ein ortftobofeg ©egengewidjt an ber tfteologifcften
gafultät gu bedangen. —

SBag Wäre für midj woljl beffer? Oftne S^eifel, wie
idj eS anfefte, bie Srof effur. Ob idt) Woftt ein foldjeS Slmt
mit ©ftren fuftren fonnte? SaS ift freilief) eine große
grage. SIReta SBiffen unb ineine SiBIiotfjef feften nidjtS
Weniger als profefforenmäßig aus.

Slttgfidjten. Sm „Sunb" ift bereits über bie gu
befefeenbe SReg«SRatftS«Stelle bie SRebe geworben. SIlS

am meiften ©ftancen ftabenb wirb De Seftneiber genannt.
— S<ft benfe unb glaube nieftt meftr an bie Sadje. Sebocft
bebaure ieft baS ©efdjeftene gar nieftt, felbft Wenn nid)t
SBaftrfteit baraug Wirb. ©S ftat mir WirHicft gut getftan
unb War ein BebeutenbeS SIRoment in meiner ©ntwidlung.
©S ftat mir politifeften ©mft gegeBen unb eS ftat mir
einiges Sertrauen gu mir felbft gegeben unb eS ftat mir
gegeigt, baß id) foWoftl naeft ©ftarafter als nadj gäfttg-
feiten nidjt Wenig Sldjtung unb Srebit genieße — meftr
Seloftnung unb greübe, als ieft je berbient!

9. gebruar. SIReine 3lugfid)ten empfangen wieber
eine Störung bureft ben, ber fie guerft in mir gewedt,
SRuebi Scftärer. ©r tfteitte mir mit, bah Stämpfli mit
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Ich: Nein, nie! Es ist mir noch nicht das Geringste

davon mitgetheilt worden.

Also von einem Kandidatenthum auf Professor hat
)r Schneider gehört. Dagegen offenbar nichts von einem
olchen auf Reg. Rath. Also Figgen und Mühle, wie man
agt, aber das Eine ebenso sehr in der Luft, wie das

Andere. Für was sind mehr Chancen da? Ich weiß es

wirklich nicht. Eine ernsthafte Berufung an eine theolo»
gische Professur würde und müßte Widerstand ftnden.
Man kennt mich als derselben Richwng angehörig, wie (der
a. o.)Prof. Jmmer(der 1855 wirklich gewählt wurde), und
da sind bekanntermaßen schon Schritte gethan worden,
um ein orthodoxes Gegengewicht an der theologischen
Fakultät zu verlangen. —

Was wäre für mich wohl besser? Ohne Zweifel, wie
ich es ansehe, die Professur. Ob ich wohl ein solches Amt
mit Ehren führen könnte? Das ist freilich eine große
Frage. Mein Wissen und meine Bibliothek sehen nichts
weniger als professorenmäßig aus.

Aussichten. Jm „Bund" ist bereits über die zu
besetzende Reg»Raths>Stelle die Rede geworden. Als
am meisten Chancen habend wird Dr Schneider genannt.
— Ich denke und glaube nicht mehr an die Sache. Jedoch
bedaure ich das Geschehene gar nicht, selbst wenn nicht
Wahrheit daraus wird. Es hat mir wirklich gut gethan
und war ein bedeutendes Moment in meiner Entwicklung.
Es hat mir politischen Ernst gegeben und es hat mir
einiges Vertrauen zu mir selbst gegeben und es hat mir
gezeigt, daß ich sowohl nach Charakter als nach Fähig»
leiten nicht wenig Achtung und Kredit genieße — mehr
Belohnung und Freude, als ich je verdient!

9. Februar. Meine Aussichten empfangen wieder
eine Klärung durch den, der fie zuerst in mir geweckt,
Ruedi Schärer. Er theilte mir mit, daß Stämpfli mit
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Surri in Surgborf*) üBer midj gefprotfien. Siefer ftaBe
mir gWar ©ered)tigfeit wiberfaftren laffen, pohe aber
erflärt, idj fei gu farfafttfdj unb fatftrifdj unb eS Wäre gu
fürdjten, bah id) bie gufion tat SRegierungSratft über ben
©attfen Werfen würbe. Sft ftörte bieß burdjauS oftne
SMßbergmigen. Sft habe fdjon abgebanft bon ber ibealen
©röße, unb amft bie anbere 3lugfid)t ift bei mir gang in
ben ©tatergrunb getreten. SIRein Statt unb meine Stellung
ftier ift mir fo Wenig berleibet, baß baS Sleiben barin
mir gang reeftt ift. SBäre nur mein Säuern2) fdjon im
©attg! ©S ift ttidjt ein geftlffttagen meines SlaueS; benn
bom Srofefforat unb SRegierungSratft fam mir nie etwag
felbft in ben Sinn. —

21. geBruar. Stlt-Som.«SerWalter Stämpfli3) fam im
©efpräift bon feiner Seite axxd) adf ben gu wäfttenben
SRegieruttggratft. ©r fagte mir, baf; er oon De Seftneiber,
SüfeBerger, Siufter unb Sarrer geftört ftabe. Son
Di: Sd)itcibcr fagte er, er ftaBe feinen feften ©ntfdjluß,
bon Sucfter, er fei Woftl jung, bon Sarrer, er arbeite
nidjt fleißig; ftingegen Süfebergcr genießt fein ooIleS
Sertratten, unb er Bat erflärt, bah uxaxx iftn Wäftlen
Werbe, felbft oftne iftn gu fragen. Sdjlägt er e§ aug, fo ift
ber ©ang ber SBaftI nidjt gewiß. — Sd) bin gang im
Ungewiffen, 06 er aud) oon mir einen Son geftört ftaBe;
aBer ebenfo ift axxdy er gang tat Ungewiffen, ob idj fo etwag
geftört ober baran gebad)t. Ser gudjg ftat jebenfallS auf
mid) Sldfttung gegeben, wenn er etwas bon mir geftört. —

©r ift immer nod) bon großem ©influß unb ein ftödjft
gefäftrtidjer ©egner. ©r ftat betn SBeber, SlmtSgericfttS-

1) SRub. SBurri Bon SBttrgborf, SBeäirfSprofitrator in SBurgborf
1851—54, Oberridjter 1854—62, toar mit SJcill. ©feller, ©ro&-
rat unb Piemeinbepräfibent Bon CberWiefttradj, unb befonberS
mit Dberft g. Sfunj ber £>auptförbcrer ber gufion.

2) SBie Selbftbeiuirtfdjaftunfl be§ SßfruitbgnteS.
3) 3«fob Stämpfli, att SlmtSricftter in Setjioanben, ©rofjrat

1831—47, SSomäncnoerWalter 1847—50.
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Burri in Burgdorf über mich gesprochen. Dieser habe
mir zwar Gerechtigkeit widerfahren lassen, habe aber
erklärt, ich sei zn sarkastisch und satyrisch nnd es wäre zu
fürchten, daß ich die Fusion im Regierungsrath über den
Hänfen werfen würde. Ich hörte dieß durchaus ohne
Mißvergnügen. Ich habe schon abgedankt von der idealen
Größe, und auch die andere Aussicht ist bei mir ganz in
den Hintergrund getreten. Mein Amt und ineine Stellung
hier ist mir so wenig verleidet, daß das Bleiben darin
mir ganz recht ist. Wäre nur mein Bauernschon im
Gang! Es ist nicht ein Fehlschlagen meines Planes; denn
vom Professorat und Regierungsrath kam mir nie etwas
selbst in den Sinn. —

21. Februar. Alt-Dom.«Verwalter Stampfls) kam im
Gespräch von seiner Seite auch a^tf dcn zu ivählenden
Regierungsrath. Er sagte mir, das; er von Dr Schneider,
Bützberger, Bucher und Karrer gehört habe. Von
Dr Schneider sagte er, cr habe keinen festen Entschluß,
vou Bnchcr, cr sei wohl jung, von Karrer, er arbeite
nicht fleißig; hingegen Bützberg«! genießt sein volles
Vertrauen, nnd er hat erklärt, daß man ihn wählen
werde, selbst ohne ihn zu fragen. Schlägt er es aus, so ist
der Gang der Wahl nicht gewiß. — Ich bin ganz im
Ungewissen, ob er auch von niir einen Ton gehört habe;
aber ebenso ist auch er ganz im Ungewissen, ob ich so etwas
gehört oder daran gedacht. Der Fuchs hat jedenfalls auf
mich Achtung gegeben, wenn er etwas von mir gehört. —

Er ist immer noch von großem Einfluß und ein höchst

gefährlicher Gegner. Er hat dem Weber, Amtsgerichts'

') Rud. Burri von Bergdorf, Bezirksprokurator in Burgdorf
S4, Oberrichter 18S4—W, war mit Nikl, Gfeller, Grosz,

rat und Gemeindepräsident von Oberwichtrach, und besonders
mit Oberst E, Kunz der Hauptföroerer der Fusion,

2) Die Selbstbeivirtschaftnng des Pfrundgutes.
°) Jakob Stämpfli, alt Amtsrichter in Schwanden, Großrat

l83t—47, Domänenverwalter t847—S«.
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feftreiber bon SlarBerg, jüngft bon feiner Stelle geftolfen
unb fteftt immer in Serbinbung mit ben rabifalen SRegie-

tungSrätften. — Slber biefeS ©efidjt! —
26. gebruar. Sanbibatnr. ©r. SBtttwer tfteilte mir

biefen Slbenb mit, baß er itt einer ßonfereng gu Seewtjl
bon ben Seftrern ber ©emeinbe SRapperSwrjl bernommen
ftcBe, idj fei einer ber Sanbibaten für bie SReg.-SRatftS-

Sietle unb ©rgieftungSbireftion. ©r, wie aueft SBttjj in
Siegelrieb ftaben jebodj biefe Sermutftung gurüdgewiefen
unb gwar gegrünbet auf meine ©inrtdjtungen unb Sßro«

jefte, bie langes Sleiben ftier borauSfefeen. Sdj hat iftn,
nun bon ber Sadje gu fdjweigen unb fagte iftm, bah aller-
bingS etwas baran gewefen fei, aber nieftt biel unb jefet

gar nidfttS meftr. ©ier habe et feinen Son bernommen.

2. SIRärg. Slrtifel (ScftcnfS) in ber „Sern. Stg.".
©ine Sßroteftotion wiber bie antireligiöfen Slnläufe unb
SluSfälle in ber „Sorfgeitung". Slnlaß War baS bon Senni
gratis ber Sorfgeitung an meftrere Slbonnenten Beigelegte
Sdjriftdjen „SReligion ber Snfunft" bon gr. gcuerBadj,
für tttftt auS bem Solle bearbeitet bon SB. SDfarr. —
@g ift möglieft, baß burdj biefen Slrtifel, Worin ernftftaft
aufgetreten wirb, jebe SIRöglicftfeit felbft einer ©anbibatur
berniefttet unb aufgeftoben Wirb, ©g wäre biellcidjt tat
gegenwärtigen SIRoment gefeftetbter gewefen, gtt fdjweigen
— idj ftatte aber unmöglieft fönnen. Sd) empfanb nidjtS
bon abratftenber Slugfteit, bielmeftr bon runbem ©in-
fteften für bie SBaftrfteit, entftefte baraug, Wag ba Wolle
für mieft — unb baS ift gut fo unb freut midj. —

4. SDeärg. Ser Sote Bradjte mir einen Srief, an beffen
Slbrcffe ieft Sogt'S, beS SRebaftorg, ©anbfdjrift erfannte.
Sd) badjte mir, er geige mir an, baß er ben eingefanbten
Slrtifel nidjt aufnehmen föntte unb berfelbc gu meiner
SiSpofition ftelje, unb idt) erftattnte, alg mir ber SRebaftor

ntittfteilte, baß er mir für ben Slrtifel feftr banlbar fei,
ben er bon Sl Big S unterfdjreibe. ©r felbft fei ©egner
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schreib« von Aarberg, jüngst von seiner Stelle geholfen
und steht immer in Verbindung mit den radikalen Regie»
rungsräthen. — Aber dieses Gesicht! —

26. Februar. Candidatnr. Hr. Wittwer theilte mir
diesen Abend mit, daß er iu einer Conferenz zu Seewyl
von den Lehrern der Gemeinde Rapperswyl vernommen
hebe, ich fei einer der Kandidaten für die Reg.'Raths»
Sielle und Erziehungsdirektion. Er, wie auch Wyß in
Ziegelried haben jedoch diese Vermuthung zurückgewiesen
und zwar gegründet auf nieine Einrichtungen und Pro»
jekte, die langes Bleiben hier voraussetzen. Ich bat ihn,
nun von der Sache zu schweigen und sagte ihm, daß aller»
dings etwas daran gewesen sei, aber nicht viel und jetzt

gar nichts mehr. Hier habe er keinen Ton vernommen.

2. März. Artikel (Schenks) in der „Bern. Ztg.".
Einc Protestation wider die antireligiösen Anläufe und
Ausfälle in der „Dorfzeitung". Anlaß war das von Jenni
gratis der Dorfzeitung an mehrere Abonnenten beigelegte
Schriftchen „Religion der Zukunft" von Fr. Feuerbach,
für Leser aus dem Volke bearbeitet von W. Marr. —
Es ist möglich, daß durch diesen Artikel, worin ernsthaft
aufgetreten wird, jede Möglichkeit selbst einer Candidatnr
vernichtet und aufgehoben wird. Es wäre vielleicht im
gegenwärtigen Moment gescheidter gewesen, zu schweigen
— ich hätte aber unmöglich können. Ich empfand nichts
von avrathender Klugheit, vielmehr von rundem Ein»
stehen für die Wahrheit, entstehe daraus, was da wolle
für mich — und das ist gut so und freut mich. —

4. März. Der Bote brachte mir einen Brief, an dessen
Adresse ich Vogt's, des Redaktors, Handschrift erkannte.
Ich dachte mir, er zeige mir an, daß er den eingesandten
Artikel nicht aufnehmen könne und derselbe zu meiner
Disposition stehe, und ich erstaunte, als mir der Redaktor
mittheilte, daß er mir für den Artikel sehr dankbar sei,
den er von A bis Z unterschreibe. Er selbst sei Gegner
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einer Wiffenfdjaftlidft unb fittltdj fo berlotterten SRidjtung,
Wie bie eineg SDtarr unb ßonforten, SJRaterialiften,
SRaturforfdjer neueren Scftlageg k la Sruber ©arl (Srof.
in ©enf), wäre aber nieftt im Stanbe gewefen, fo gu fcftreiBen

ufw. SaS War gut. —
9. SIRärg. Slrtifel in ber „Serner Seitung"

erfdjienen. ©r ift nieftt übel; Wir Wollen feften. SebenfallS
tyabe idy bon ber „Sorfgeitung" unb Senni, bem ieft

gegenüber trete, eine unbeliebige SlntWort gu erwarten.
©erauSbeißen fann er fid) nid)t woftl, bafür wirb er mit
Sßerfönlichfeiten fommen unb midj fteruntermacften, benn
er Wirb fofort mir auf ber Spur fein. —

10. SIRärg. SRidjttg! Sie „Sorfgeitung" ftat
einen fulminanten Slrtifel gegen midj, gwar oftne
bireft meinen SRatnen gu nennen, aBer bod) ftinlängüd)
beutlid). ©r wirft mir bor — baS ift bag Sßtfantefte —
bah tdj biefen Stnlaß benufee, um ein feierlidjeg, polttifdft-
religiöfeS ©tauBenSBetenntniS aBguIegen, wie Wenn eg

fieft barum ftanbelte, fid) um eine Stelle im ©roßen SRatft,
ober gar (groß gebrudt) um bie ©rgieftungSbireftorS«
Stelle gu Bewerben. S<ft war inbeffen, baS Wiffen meine
greünbe, fo Wenig getroffen, bah id) feinen SlugenBIid
baran badjte, iftm etwag gu entgegnen.

1855.
12. Slpril. Sa fifee idt) in Sern! — SBaS in biefer Seit

alles an mir borüBer gegangen ift! Sd) fanng nur furg
refapitulieren:

Sonntag, ben 18. SIRärg bradjte guerft ber „Ober-
Iänber"«Slngeiger bie SRadjritftt meiner Sanbibatur. —
Sie gange SBodje rannte idj ben Sdftilen nadt).

Siengtag, ben 22. fam Sr. SRuebi Sdtjärer fterge-
ritten, alg Slbgefanbter ber Sorberfammlung, um meine
©rflärung einguftolett, ob idft bie SBaftl in ben SRegterungg-

— 56 —

einer wissenschaftlich und sittlich so verlotterten Richtung,
wie die eines Marr und Consorten, Materialisten,
Naturforscher neueren Schlages à Is, Bruder Carl (Prof,
inGenf),wäre aber nicht im Stande gewesen, fo zu schrei'
ben usw. Das war gut. —

9. März. Artikel in der „Berner Zeitung"
erschienen. Er ist nicht übel; wir wollen sehen. Jedenfalls
habe ich von der „Dorfzeitung" und Jenni, dem ich

gegenüber trete, eine unbeliebige Antwort zu erwarten.
Herausbeißen kann er sich nicht wohl, dafür wird er mit
Persönlichkeiten kommen und mich heruntermachen, denn
er wird sofort mir auf der Spur sein, —

10. März. Richtig! Die „Dorfzeitung" hat
einen fulminanten Artikel gegen mich, zwar ohne
direkt meinen Namen zu nennen, aber doch hinlänglich
deutlich. Er wirft mir vor — das ist das Pikanteste —
daß ich diesen Anlaß benutze, um ein feierliches, Politisch»
religiöses Glaubensbekenntnis abzulegen, wie wenn es
sich darum handelte, sich uni eine Stelle im Großen Rath,
oder gar (groß gedruckt) umdieErzichuugsdirektors»
Stelle zu bewerben. Ich war indessen, das wissen meine
Freunde, so wenig getroffen, daß ich keinen Angenblick
daran dachte, ihm etwas zu entgegnen.

1855.
12. April. Da sitze ich in Bern! — Was in dieser Zeit

alles an mir vorüber gegangen ist! Ich kcmns nur kurz
rekapitulieren:

Sonntag, den 18. März brachte zuerst der „Ober>
länder"»Anzeiger die Nachricht meiner Kandidatur. —
Die ganze Woche rannte ich den Schulen nach.

Dienstag, den 22. kam Dr. Ruedi Schärer herge»

ritten, als Abgesandter der Vorversammlung, um meine
Erklärung einzuholen, ob ich die Wahl in den Regierungs»
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rat attneftmen Werbe. Sdj gog ©errn SIRünger bei unb
SRuebi ging fort mit unferem Sa!

greitag, ben 23. SÜRorgenS % auf 11 Uftr fam ein Sote
aus Sern unb Bracftte mir bie SRadftrieftt, ieft fei im
erften SBaftlgang mit 145 Stimmen gum SRegierungSrat
erwäftlt. S<ft gab iftm ein gutes Srinfgelb. — ©leieft
nadjfter fam Sßeter SDtaoStnann, ©roßrat (unb Sintis-
notar in Saupen) unb gaB mir felber Seridftt.

Sriefe bon Sfarrer Sinbt in Solotfturn, Straub (ein
greunb ©. StrauB in greiBurg), Sfarrer Slbolf ©erfter
in gerenbalm, S- S- Summer, Slb. b. ©rerjerg, görfter,
Sfarrer Subw. SIRüIler in Statpad), Sfarrer griebr.
SangftanS ta SIRüneftenBucftfee, offizieller Srief beS

SefanS Segler in Steffen etc. etc., bie mieft Sllle be-
glüdwünfdjen unb mit ber SBaftl gufrieben finb. —

SIRoutag, ben 26. in Sern. SlnnaftmSerflärung im
Sorfaal beS ©roßratftSfaaleS gefcftrieben. SogiS Bei
(gürfpred) ©Briftian) Saftli Beftellt.

Sonntag, ben 1. Slpril, Satatfonntag. Slbmiffion
meiner UnterWeifungSfinbcr.

S« ber SBodje Srebigten unb SluSfertigung meiner
©affa-SRedftnungen. D ©ott, Wie gut!

Sonntag, ben 8. Slpril. Sdjul« unb UnterweifungS-
finber bringen mir 2 ftüBfcfte Safen als ©efdftenf. —
SlBfdftiebSprebigtü!

SDJontag, 9. Slpril. ©jamen in ber Unter- unb SIRittel-

fdjule.

SieuStag, 10. Slpril. ©ramen ta ber Dberfcftule. Slb-
fdftiebslieb ber Sdjule. ©efdjenf ber Snaben: ©igarren-
©tai. Sie Weinenben Sinber alle unb bie Weinenben
Seftrer. — gadclgug. SRebe bon ©über. Sie lefete Stunbe
mit betn ©efangberein. ©roße allgemeine SlbfdnebS-
fete. Sd) War babei bis am anbern SDtargen um 5 Uftr.
Sie bauerte aber fort bis SJRittwocft SRadjtg.
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rat annehmen werde. Ich zog Herrn Münger bei und
Ruedi ging fort mit unserem Ja!

Freitag, den 23. Morgens ^ auf 11 Uhr kam ein Bote
aus Bern und brachte mir die Nachricht, ich sei im er-
sten Wahlgang mit 145 Stimmen zum Regierungsrat
erwählt. Ich gab ihm ein gutes Trinkgeld. — Gleich
nachher kam Peter Moosmann, Großrat (und Amts«
notar in Laupen) und gab mir selber Bericht.

Briefe von Pfarrer Lindt in Solothurn, Straub (ein
Freund G. Straub in Freiburg), Pfarrer Adolf Gerster
in Ferenbalm, I. I. Kummer, Ad. v. Greyerz, Förster,
Pfarrer Ludw. Miller in Limpach, Pfarrer Friedr.
Langhaus in Münchenbuchsee, offizieller Brief des
Dekans Ziegler in Messen etc. etc., die mich Alle be»

glückwünschen und mit der Wahl zufrieden sind. —

Montag, den 26. in Bern. Annahmserklärung im
Vorsaal des Großrathssaales geschrieben. Logis bei (Für»
sprech Christian) Sahli bestellt.

Sonntag, den 1. April, Palmsonntag. Admission
meiner Unterweisungskinder.

Jn der Woche Predigten und Ausfertigung meiner
CassU'Rechnungen. O Gott, wie gut!

Sonntag, den 8. April. Schul» und Unterweisungs»
kinder bringen mir 2 hübsche Vasen als Geschenk. —
Abschiedspredigt!!!

Montag, 9. April. Examen in der Unter» und Mittel»
schule.

Dienstag, 10. April. Examen in der Oberschule. Ab»

schicdslied der Schule. Geschenk der Knaben: Cigarren»
Etui. Die weinenden Kinder alle und die weinenden
Lehrer. — Fackelzug. Rede von Huber. Die letzte Stunde
mit dem Gesangverein. Große allgemeine Abschieds»
fSte. Ich war dabei bis am andern Morgen um 5 Uhr.
Sie dauerte aber fort bis Mittwoch Nachts.
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SIRittwoeft, 11. Slpril. SRacftmittag nadj Sera. Slbfdjieb
bon SIRatna unb Sinbern. Snftallierung bei Saftli, Se-
fueft Bei SReg.«Sräfibent ©errn Slöfeft.

©eute SDtorgen guni erften SIRat im SReg.«SRatft ge-
feffen unb Beeibigt.

D Sater! meine gange Seele ftättgt an bir! erft jefet

füftle idj'S redjt. D ftöre, ftöre mein ©ebet unb gleftn
unb fei mit mir. S<ft fürchte mieft nieftt, Wenn bu mir
Seftüfeer unb SRatfter (ein Wtllft, unb id) füftle eS, bu Willft
eS fein!

So rufte mieft benn aug mit Sraft aug ber ©öfte!
Seige an mir, WaS man berntag mit beiner ©ülfe! Saß
midj bein Sabib fein unb laß midj bie rechten Steine
finben im Sadj unb Wenn idj fcftleitbere, fo leite fie,
baß ber SIBurf trifft!

Slber mir Bangt! mir Bangt, idj mochte bieft berlaffen,
id) tnöd)te am ©nbe meine ©ftre fudjen unb mir git-
fd)reiben, was bod) bein SBerf ift. Sidj laffe bieg nie ge«

fdjeften!
©abe Sangntutft unb ©ebulb mit mir, Wie es bu eS

Big baftitt geftabt ftaft. D id) Bin nidit Wertft all ber Sarai-
ftergigfeit unb Sreue, bie bu an mir getftan ftaft! S<ft
Weiß eg unb füftle eg! 2ah mein SBirfen bem Solle
unb Sanbe gunt Segen, gur SBoftltftat werben! SIReinen

SeftWur laß mid) nid)t bergeffen! meiner Sßflicftt nie
untren Werben! ©ib-tnir Sraft, gleiß unb ©efunbfteit.

Scftüfee aud) in ber neuen Sage, am neuen SBoftnort,
bie lieben SDeeinigen!

Sater idft Baue auf biet)! Saß mid) nieftt gu Sdjanben
Werben!

Staten, Slnten! —
16. Sie lefeten gwei Sage ta Sdjüpfen bei ben SIReini-

gen. Sonnte mit (ben SReg.«SRätften) Stämpfli unb gueter
faftren.

Uebernaftme ber Slrmen-Sireftion bon ©errn SR. gi«
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Mittwoch, 11. April. Nachmittag nach Bcrn. Abschied
von Mama und Kindern. Installierung bei Sahli, Be>

such bei Reg.'Präsident Herrn Blösch.

Heute Morgen zum ersten Mal im Reg.>Rath ge>

sessen uud beeidigt.
O Vater! meine ganze Seele hängt an dir! erst jetzt

fühle ich's recht. O höre, höre mein Gebet und Flehn
und sei mit mir. Ich fürchte nnch nicht, wenn du mir
Schützer und Rather sein willst, und ich fühle es, du willst
es sein!

So rüste mich denn aus mit Kraft aus der Höhe!
Zeige an mir, was man vermag niit deiner Hülfe! Laß
mich dein David scin und laß mich die rechten Steine
finden im Bach nnd wenn ich schleudere, so leite sie,
daß der Wurf trifft!

Aber mir bangt! nnr bangt, ich möchte dich verlassen,
ich möchte am Ende meine Ehre suchen und mir zu>
schreiben, was doch dein Werk ist. Ach lasse dies nie ge>

schehen!
Habe Langmuth und Geduld mit nur, wie es du es

bis dahin gehabt hast. O ich bin nicht werth all der Barm»
Herzigkeit und Treue, die du an mir gethan hast! Ich
weiß es und fühle es! Laß mein Wirken dem Volke
und Lande zum Segen, zur Wohlthat werden! Meinen
Schwur laß mich nicht vergefsen! meiner Pflicht nie
untreu werden! Gib mir Kraft, Fleiß und Gesundheit.

Schütze auch in der neuen Lage, am neuen Wohnort,
die lieben Meinigen!

Vater ich baue auf dich! Laß mich nicht zu Schanden
werden!

Amen, Amen! —
16. Die letzten zwei Tage in Schüpfen bei den Meini<

gen. Konnte mit (den Reg.-Räthen) Stämpfli und Fueter
fahren.

Uebernahme der Armen-Direktion von Herrn R. Fi>
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fdjer. Slm Sleußern feftft'S nieftt. ©ut etagertcfttet. Sröeft-
tige SluSfid)t, bag Statiner felbft nett unb fdjön unb
bequem.

Sefto fcftwerer unb fcfttnufeiger, unb fcftlecfttere SluS-

ficftt brinnen! ©in fürdjterlidjer SBirrWar! SBerbe idft
bie Sacfte glüdlidj ftinauSfuftren? Sft ftaBe ©offnung,
SJERutft, ©ottbertrauen, greubigfeit — eS wirb fefton
geften!

22. Sdj fomme faum meftr bagu, fo gemüttjlid) mein
SeBen gu notieren, wie id) eg als Sßaftor tftun fonnte.
Seft ftatte jeben Sag biel gu feftreiben, Wenn ieft im Ser-
ftältniß mit ber früheren ©enauigfeit nieberfeftreiben
Wollte.

Sd) ftfee tücfttig barin. SaS ©totarbeiten ta ben Ser-
WaltungS« unb SeftanblungSgang ber ©efdjäfte, baS

totale Slufmid)felbft«SlngeWiefenfein, bie ©rfranfung meines

SeridjterftatterS, baS Drbnungfdjaffen in biefer
SerWaltttng, Wo Sieles in einem BarBarifdjen Sdtjlenbrian
fid) Befinbet, baS fcftnclle UeBerfallenwerben bon Se-
ratftungen über baS Slrmengefefe, bagu bie fdjweren,
brennenben, jefet gerabe gelöft fein Wollenben gragen
bon ©uggiSberg unb SBaftlern — bag SllleS nimmt mieft
tüefttig fter.

Sen erften Sritt, ben ieft im SReg.-SRatftfaale ntadjte,
War ber Sritt bon einem, ber fidj gum erften SIRale auf
bem ©ife befinbet. Ser gweite Sritt gelang Beffer unb
idj werbe Balb geftörig gu ©aufe fein. —

Sdjweige, fd)Weigeü
Sd) ftaBe im ©afe Sfteater ein Silb gefeften: bag möcftte

id) ftaben — eg ift Seil, Wie er bag Sdjtffdjen mit ben

Serfolgern, furdjtbarer ©mft auf ber Stime unb bie
SIRuSfeln ftraff gefpannt, bureft ben tobenben See ftin-
burd)tretBt. iRiemanb Wagte eS, Sllle bezweifelten, er
mit feinem SDtatft unb feinem ©ottbertrauen bollbradjte
glüdlicft baS feftwere SBerf.
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scher. Am Aeußern fehlt's nicht. Gut eingerichtet. Präch»
tige Aussicht, das Zinuner selbst nett und schön und be>

quem.
Desto schwerer und schmutziger, und schlechtere Aus-

ficht drinnen! Ein fürchterlicher Wirrwar! Werde ich
die Sache glücklich hinausführen? Ich habe Hoffnung,
Muth, Gottvertrauen, Freudigkeit — es wird schon

gehen!

22. Ich komme kaum mehr dazu, so gemüthlich mein
Leben zu notieren, wie ich es als Pastor thun konnte.

Ich hätte jeden Tag viel zu schreiben, wenn ich im Ver>
hältniß mit der ftüheren Genauigkeit niederschreiben
wollte.

Ich sitze tüchtig darin. Das Einarbeiten in den Ver>

waltungs- und Behandlungsgang der Geschäfte, das
totale Aufmichselbst-Angewiesensein, die Erkrankung mei>

nes Berichterstatters, das Ordnungschaffen in dieser
Verwaltung, wo Vieles in cinem barbarischen Schlendrian
sich befindet, das schnelle Ueberfallenwerden von Be>

rathnngen über das Armengesetz, dazu die schweren,
brennenden, jetzt gerade gelöst sein wollenden Fragen
von Guggisberg nnd Wahlern — das Alles nimmt mich
tüchtig her.

Den ersten Tritt, den ich im Reg.'Rathsaale machte,
war der Tritt von einem, der sich znm ersten Male auf
dem Eise befindet. Der zweite Tritt gelang besser und
ich werde bald gehörig zu Hause sein. —

Schweige, schweige!!
Ich habe im Cafs Theater ein Bild gesehen: das möchte

ich haben — es ist Tell, wie er das Schiffchen mit den

Verfolgern, furchtbarer Ernst auf der Stirne und die
Muskeln straff gespannt, durch den tobenden See hin»
durchtreibt. Niemand wagte es, Alle verzweifelten, er
mit seinem Muth und seinem Gottvertraueu vollbrachte
glücklich das schwere Werk.
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SaS Silb muß id) mir oft anfeften: eS ift bag Sbeal
beffen, WaS id, gu leiften ftaben werbe. Ser See brauft
unb eS bebarf eines tnutftigen, Wagenben, gottber-
trauenben, muSfeltücfttigen Steuermanns.

O Saterlanb, Wenn ieft bir baS werben fonnte! O
©ott, Wenn bu mieft bieS Werben laffen Wollteft! SaS
ift mein SIRotto! ^ 40/28_31

SBeißt bn eS nid)t? ©aft bu eS nidjt geftört? ©in ewiger
©ott ift Seftobaft, ber bie Guben ber ©rbe gefd)affen; er
Wirb nidjt matt unb nieftt mübe, unerforfftlidj ift fein
Serftanb. ©r gibt ben SlRüben Sraft unb ben Sraft-
lofen Stärfe in SÜRenge. Säuglinge Werben matt unb
mübe unb junge Srieger ftraudjeln. Slber, bie auf ben
©erren ftarren, friegen neue Sraft, fie faftreti auf, wie
junge Slbler; fie laufen unb Werben nidjt mübe, fie geften
unb Werben nidjt matt!

Sater, o Sater, idj ftarre auf bieft! laß mid) nieftt gu
Sdftanben werben!

SBie cS mit mir geftt unb fteftt? Seft Bin nun fdjon
etwas acclimatifiert in bem Slmt. ©ingegen fomme idft

gar nidjt gum Stubium meiner Sadje — ber Sericftt«
erftatter (®ottl.)2Ba!tftarb (1799—1855, gew. Slaßftelfer)
immer fränfer — idft auf ber Sireftion, oftne Sentanb
gu ftaBen, ber baS Setail Beforgt; jeben Sftfferling muß
ieft einfeften unb bafür forgen. — Surg idft werbe erft
Woftl fein, Wenn ber Seridjterftatter erfefet unb meine
gamilie in Sern ift. —

SIlS probiforifd)en Serid)terftatter ftaBe idft ©errn
©mil SRotftenBaeft (fl900 als Seminarleftrer ta SüS«

nadjt) gewäftlt. Sdj ftoffe, eine gute SBaftl getroffen gu
ftaBen; aBer ber SIRann fommt nid)t. Sft erwarte iftn
nun fefton eine gange SBoftc unb immer ift er nieftt ba
unb tein SBort unb feine SOeelbi.ng. —

Sie Kollegen fdjönen mid) ttaftt. SBenn ein Sortrag
bon meiner Seite eine Slöße bietet, fo ftreteften fie eS
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Das Bild muß ich mir oft ansehen: es ist das Ideal
dessen, was ich zu leisten haben werde. Der See braust
und es bedarf eines muthigen, wagenden, gottver-
trauenden, muskeltüchtigen Steuermanns.

O Vaterland, wenn ich dir das werden könnte! O
Gott, wenn du mich dies werden lassen wolltest! Das
ist mein Motto! 4g,28-31.

Weißt du es nicht? Hast du es nicht gehört? Ein ewiger
Gott ist Jehovah, der die Enden der Erde geschaffen; er
wird nicht matt nnd nicht müde, unerforschlich ist sein
Verstand. Er gibt deu Müden Kraft und den Kraft>
losen Stärke in Menge. Jünglinge werden matt und
müde und junge Krieger straucheln. Aber, die auf den
Herren harren, kriegen neue Kraft, sie fahren auf, wie
junge Adler; sie laufen und werden nicht müde, sie gehen
und werden nicht matt!

Vater, o Vater, ich harre auf dich! laß mich nicht zu
Schanden werden!

Wie cs mit mir geht und steht? Ich bin nun schon
etwas acclimatisiert in den? Amt, Hingegen komme ich

gar nicht zum Studium meiner Sache — der
Berichterstatter (Gottl.) Walthard (1799—1853, gew. Klaßhelfer)
immer kränker — ich nnf der Direktion, ohne Jemand
zu haben, der das Detail besorgt; jeden Pfifferling muß
ich einsehen und dafür sorgen. — Kurz ich werde erst
Wohl sein, wenn der Berichterstatter ersetzt und meine
Familie in Bern ist. —

Als provisorischen Berichterstatter habe ich Herrn
Emil Rothenbach (s-1900 als Seminarlehrer in
Küsnacht) gewählt. Ich hoffe, eine gute Wahl getroffen zu
haben; aber der Mann kommt nicht. Ich erwarte ihn
nun schon eine ganze Woche nnd immer ift er nicht da
und kein Wort und keine Meldi.ng. —

Die Collegen schonen mich nicht. Wenn eiu Vortrag
von meiner Seite eine Blöße bietet, so streichen sie es
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fterauS unb reiten barauf fterum, fo BefonberS gifdjer
unb Slöfdj. Seftr froft bin ieft, wenn gifefter ftinauS ift,
eS wirb meine SlrBeit biel erleid)tern.

Sei Saftli bin idft reeftt gut unb ftetateltg. ©r ift ein feftr
netter, guter unb berftänbiger Mann, unb felbft mit
feiner Scftwiegermutter *) ftefte ieft auf gutem, freünb-
lidftem guße. Slber eg ift boeft allemal eine große greübe,
fteimguleftren unb bte SÜReinen gu füffen. —

5. Sluguft. Salb 3 SIRonate feit meiner lefeten Serieftt-
erftattung. SBo foll ieft Seit finben, um Sllleg gu tftun,
Wag mir wiffenSWertft wäre? —

Sater im ©immel, bir unfern erften heften Sanf!
Sanf für ben Seftufe auf unferen SBegen, Sanf für beine
bäterlicfte DBftut üBer unfern lieBen Sinbern! Sater,
nieftt fo oft meftr, Wie früfter, füftrt mieft ber ©ebanfe
gu bir ftinauf unb bor beinen Sftron. — Su erWarteft
baS unb idft faft eg audj borauS. Sie Serfcftiebenfteit beS

SerufeS, ber große Slnbrang ber ©efeftäfte ufw. madjen
ba eine Slenberang. Slber baS Sanb gwifdjen mir unb
bir ift ungerriffen unb fotl, fo bu Willft, ungeriffen bleiben!
Sa, baS Walte bu! ©alte bn ntieft feft! SIeibe mein ©ort
unb Seftufe unb gels, auf ben idft baue! ©ütiger Sater!
©eilige mir ©erg unb Sinn, beinen ©eift fenbe mir,
baß er midj in aller SBaftrfteit füftre! D wie feftr bebarf
idft beiner! SBie fdjwaeft ift baS bon bir nidjt bureft wunber-
baren SRatftfcftluß erleucfttete Sluge! SBie wenig gelingt,
Wentt bu nieftt baS SBerf unferer oft feftlgreifenben ©änbe
auf redftter Saftn ftältft! D fei bu mein berBorgener
greunb unb SRatftgeber, fei bu mir eine unftefttbare
Duelle ber Sraft, beS SicfttS unb ber Seftarrlicftfeit!
SBadje, o waefte über mir! Saffe mein ewig Seben bir
empfoftlen fein, bu treuer SBäcftter!

*) grau 2R. SR. @. Sdjärer, geb. fcenji, SBttttoe beS SBfarrer«
Bon SBelp.
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heraus und reiten darauf herum, so besonders Fischer
und Blösch. Sehr froh bin ich, wenn Fischer hinaus ist,
es wird meine Arbeit viel erleichtern.

Bei Sahli bin ich recht gut und heimelig. Er ist ein sehr
netter, guter und verständiger Mann, und selbst mit
seiner Schwiegermutter^) stehe ich auf gutem, freund»
lichem Fuße. Aber es ist doch allemal eine große Freude,
heimzukehren und die Meinen zu küssen. —

5. August. Bald 3 Monate seit meiner letzten Bericht»
erstattung. Wo soll ich Zeit sinden, um Alles zu thun,
was mir wissenswerth wäre? —

Vater im Himmel, dir unfern ersten besten Dank!
Dank für den Schutz auf unseren Wegen, Dank für deine
väterliche Obhut über unsern lieben Kindern! Vater,
nicht so oft mehr, wie früher, führt mich der Gedanke

zu dir hinauf und vor deinen Thron. — Du erwartest
das und ich sah es auch voraus. Die Verschiedenheit des

Berufes, der große Andrang der Geschäfte usw. machen
da eine Aenderung. Aber das Band zwischen mir und
dir ist unzerrissen und soll, so du willst, unzerissen bleiben!
Ja, das walte du! Halte du mich fest! Bleibe mein Hort
und Schutz und Fels, auf den ich baue! Gütiger Vater I

Heilige mir Herz und Sinn, deinen Geist sende mir,
daß er mich in aller Wahrheit führe! O wie sehr bedarf
ich deiner! Wie schwach ist das von dir nicht durch wunder»
baren Rathschluß erleuchtete Auge! Wie wenig gelingt,
wenn du nicht das Werk unserer oft fehlgreifenden Hände
auf rechter Bahn hältst! O sei du mein verborgener
Freund und Rathgeber, sei du mir eine unsichtbare
Quelle der Kraft, des Lichts und der Beharrlichkeit!
Wache, o wache über mir! Lasse mein ewig Leben dir
empfohlen sein, du treuer Wächter!

') Frau M. R. E. Schärer, geb, Henzi, Witwe des Pfarrers
von Belp.
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Slucft über meines treuen SBei&eS ©erg unb Sinn
ftalte beine ©anb, bu, ber bu unS berbunben! Saffe
ntcftts auffomtnen, WaS fie bon bir trennen fonnte, WaS
ben grieben iftreS ©ergeng iftr rauBte, wag uuS bonein-
anber fcfteiben fonnte! Unfere neue Sage ftat neue Ser-
fueftungen, laß fie unS gur reeftten Seit erfennen unb
flieften, baß fie unS nieftt gum Seftaben unb SerberBen
Werben!

Unb bie Sinber: aueft fie befeftle ieft bir, o Sater, bon
SReuem an. So bieleS fefte idft nieftt! Su Weißt, WaS bor-
geftt in iftren ©ergen! Slcft leite fie auf reeftter Saftn!
©rWede itt iftnen gute, fromme SrieBe! ©iB beinen
Segen gu bem, WaS bie SBorte iftrer Seftrer iftnen ans
©erg legen, bamit fie wadftfen an Sllter, SBeiSfteit unb
©nabe bor bir unb ben SIRenfcften.

Stft Bin nur ruftig, wenn ieft Weiß, baß bu mieft ftältft,
bah bu mir im SRüden fteftft. O nimm beinen grieben
nieftt bon mir, guter, fttatmtifdtjer Saler!

SaS Sogis (im SDtaulbeerbaum) ift angetteftm unb
eben reeftt geräumig

Unfer Sifcft — mit ©ern SRotftenbacft unb SIRutter

finb Wir jefet nebft SIRagb 5 ©rWaeftfene unb 4 Sinber —
fefton eine artige ©auSftaltung! SBir leBen anftättbig,
aber tatmerftin etafaeft. — gleifcft unb ©etnüfe in SIB-

WedftSlungen, SBein nieftt, ftie unb ba ben feftwargen
Saffee — bieS ift SllleS. SIRorgenS unb SlbenbS wie bisfter,
nur idft neftme borübergeftenb ©ftocolabe gum grüftftüd.

Snbergamilie fann id) nieftt biel fein. SIRorgenS um
7 Uftr fort, nadt) 12 fteim gum offen, bantt eine Sßartie
Seftacft mit ©errn SRotftenbadj, nad)fter Slrbeit gu ©aufe
Big 6 Uftr, bann 1 ober 1*4 Stunbe mit ben Sinbern.
SRadftfter wieber Seftüre unb Slrbeit.

©rfaftritngen im Slmte bibe meine „gliegenben
Slätter aug bem SRegierungSratft" (bie offenBar nidjt
erftalten finb).
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Auch über meines treuen Weibes Herz und Sinn

halte deine Hand, du, der du uns verbunden! Lasse
nichts aufkommen, was sie von dir trennen könnte, was
den Frieden ihres Herzens ihr raubte, was uns vonein>
ander scheiden könnte! Unsere neue Lage hat neue Ver>
suchungen, laß sie uns zur rechten Zeit erkennen und
fliehen, daß sie uns nicht zum Schaden und Verderben
werden!

Und die Kinder: auch sie befehle ich dir, o Vater, von
Neuem an. So vieles sehe ich nicht! Du weißt, was vor>
geht in ihren Herzen! Ach leite sie auf rechter Bahn!
Erwecke in ihnen gute, fromme Triebe! Gib deinen
Segen zu dem, was die Worte ihrer Lehrer ihnen ans
Herz legen, damit sie wachsen an Alter, Weisheit und
Gnade vor dir und den Menschen.

Ich bin nur ruhig, wenn ich weiß, daß du mich hältst,
daß du mir im Rücken stehst. O nimm deinen Frieden
nicht von mir, guter, himmlischer Vater!

Das Logis (im Maulbeerbaum) ist angenehm und
eben recht geräumig

Unser Tisch — mit Hern Rothenbach und Mutter
sind wir jetzt nebst Magd ö Erwachsene und 4 Kinder —
schon eine artige Haushaltung! Wir leben anständig,
aber immerhin einfach. — Fleisch und Gemüse in Ab»

Wechslungen, Wein nicht, hie und da den schwarzen
Kaffee —dies ist Alles. Morgens und Abends wie bisher,
nur ich nehme vorübergehend Chocolade zum Frühstück.

JnderFamilie kann ich nicht viel sein. Morgens um
7 Uhr fort, nach 12 heim zum Essen, dann eine Partie
Schach mit Herrn Rothenbach, nachher Arbeit zu Hause
bis 6 Uhr, dann 1 oder 1Z4 Stunde mit den Kindern.
Nachher wieder Lektüre und Arbeit.

Erfahrungen im Amte vide meine „Fliegenden
Blätter aus dem Regierungsrath" (die offenbar nicht
erhalten sind).
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30. September, ©in ftiller, freunblicfter ©er&ftfonntag.
Sie Sonne bridjt bureft ben SRebel ftinbureft unb maeftt
mein Simmerdjen leidftt unb fteitneltg! ©efte fteute nieftt
in bie Srebigt. Söiödftte fteute bie Sßrebigtftanbe meiner
©ftronif weiften unb ©ott banfen, aufgeidjnenb unb er-
innernb an feine gütige gürforge. ©S Bemüftt mieft,
biefe ©ftronif nun fo gang fttatan gefefet gu feften unb fo
Weite Swifcftenräume gwifeften ben ©rinnerangen. ©8

geftt nieftt anberS, unb übrigens entftalten meine „gite-
genben Slätter auS bem SRegierungSratft" giemlicft bai
SBidfttigfte SllleS auS meinem amtlieften Seben.

©efelifdjaft fuefte idft feftr wenig auf. SluSnaftmSWeife
gefte ieft einmal am SIBenb ins 6af6 Sfteater, too idt) bie
Sollegeit Sr. Seftmann unb Steiner ftabe, ober audj
SamStagS in ben ©opfenfrang, Wo Sabft, Sion, Ottft,
Saftli, SRuebi, Gari Seftärerx) ufw. ufw. fieft gufammen-
finben. Sonft finb Seit unb ©ebanfen faft unauSgefefet
meinem Slmt unb beffen ©efdjäften gewibmet, beren
nieftt Wenige finb.

24. DftoBer. Sie Slätter gel&en, raufte Süfte fommen,
ber SRiefen ftat fefton feine Sede Befommen, bie ©äufer
Werben für ben SBinter eingeriefttet — mein ©ott, wie
feftnetl ift biefer Sommer borüBergeraufdftt! So feftnell
entfeftwanb mir noeft feine SommerSgeit! SRun ift'S ein
ftalBeS Saftr, bah i<ft im Slmte Bin; meine Seit ftaBe ieft

reblieft Benüfet, aBer Sftaten getftan habe ieft noeft nieftt —
eS ift aueft nieftt nötftig, bah man lauter Sftatentftäter
ftaBe.

Saß baS Slmt mir e&en gut tftue, fann idft nieftt fagen.
Sd) fange fefton jefet an, beuttieft Seränberungen gu
fpüren, bie mit mir borgeften. gür SIRama bin ieft offenbar

biel ungenießbarer als borfter. UeBer Staats- unb

») SSSoftl Dtt, £anS (Sftriftian, 1828—78, ber SBolfSbicftter,
ffarl Seftärer, SBruber beS Dr. SRub. Sdjärer, 1824—77, gür-
fpreefter, fpäter Staatsanwalt in SRibau.

— 63 —

36. September. Ein stiller, freundlicher Herbstsonntag.
Die Sonne bricht durch den Nebel hindurch und macht
mein Zimmerchen leicht und heimelig! Gehe heute nicht
in die Predigt. Möchte heute die Predigtstunde meiner
Chronik weihen und Gott danken, aufzeichnend und er»

innernd an seine gütige Fürsorge. Es bemüht mich,
diese Chronik nun so ganz hintan gesetzt zu sehen und so

weite Zwischenräume zwischen den Erinnerungen. Es
geht nicht anders, und übrigens enthalten meine „Flie>
genden Blätter aus dem Regierungsrath" ziemlich das
Wichtigste Alles aus meinem amtlichen Leben.

Gesellschaft suche ich sehr wenig auf. Ausnahmsweise
gehe ich einmal am Abend ins Caf6 Theater, wo ich die
Kollegen Dr. Lehmann und Steiner finde, oder auch
Samstags in den Hopfenkranz, wo Pabst, Bion, Otth,
Sahli, Ruedi, Cari Schärer usw. usw. sich zusammen»
finden. Sonst sind Zeit und Gedanken fast unausgesetzt
meinem Amt und dessen Geschäften gewidmet, deren
nicht wenige sind.

24. Oktober. Die Blätter gelben, rmche Lüfte kommen,
der Niesen hat schon seine Decke bekommen, die Häuser
werden für den Winter eingerichtet — mein Gott, wie
schnell ist dieser Sommer vorübergerauscht! So schnell
entschwand mir noch keine Sommerszeit! Nun ist's ein
halbes Jahr, daß ich im Amte bin; meine Zeit habe ich
redlich benützt, aber Thaten gethan habe ich noch nicht —
es ist auch nicht nöthig, daß man lauter Thatenthäter
habe.

Daß das Amt mir eben gut thue, kann ich nicht sagen.
Ich fange schon jetzt an, deutlich Veränderungen zu
spüren, die mit mir vorgehen. Für Mama bin ich offen»
bar viel ungenießbarer als vorher. Ueber Staats» und

l) Wohl Ott, Hans Christian, 1823—78, der Volksdichter,
Karl Schärer, Bruder des vr. Rud. Schärer, 1824—77, Für»
sprecher, später Staatsanwalt in Nidau.
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SRegierungSangelegenfteiten mag idft nieftt reben unb für
baS, wag grauen interefftert, ftaBe ieft Wenig ©eftör unb
Sfteilnaftme. Sagu ftat mid) bag SRegieren fefton Be-

feftlSftaBerifcfter, ungebulbiger, aufbraufenber gemaeftt.
Sluf bem Sureau gwar pabe ieft tteeft nie ein ungebulbigeS
SBort gefproeften, obfdfton idft oft ungebulbig war. Sd)
bin nieftt fo berforgt, wie idft glaubte berforgt gu fein;
eg Wirb nieftt fo reeftt ftubiert, fo gang mit bollern ©ergen
ber Sacfte gelebt. Sodj idj Bin bielleicftt in meinen Sin-
fprüeften gu Weitgeftenb, idj forbere bielleieftt gu biel,
Wäftrenb ieft wünfeftte, baß man mieft geredftt unb Billig
beurtfteile. SIBer eben, je meftr idj fefte, baß idft mir ein
ftarteS, ftrengeS, rücfficfttSlofeS Urtfteil gefallen laffen
muß, befto meftr fomme ieft in Serfudjung, ebenfalls
ftart, ftreng, rüdfidfttSloS ta meinen gorberangen gu fein.
Sag ift aBer nieftt redjt. SIReffe nieftt mit bem StRaß, mit
bem bu gemeffen wirft! SBie bu willft, baß bir bie Seute
thun, fo tftue iftnen. SBolle nidjt auf ber einen Seite,
bah baS, WaS bu arbeiteft, anerfannt, geWürbigt unb
ftodj angefdjlagen Werbe unb ntißfenne bann auf ber
anbern Seite bag, WaS bie SUädjften tftun. Sei gereeftt
unb billig, audj wenn man gegen bidj nieftt gereeftt unb
billig ift. ©iner ift ja boeft über bie SÖJaaßen gütig unb
Bartnftergig gegen bidj: ber Sater im ©immel unb fein
Sinb follft bu fein.

SIlS Sater habe idy midj weniger geänbert. S<ft fifee
immer gerne im Sreife bon Sinbern, ieft beluftige mieft
mit iftnen, ieft ergäftle iftnen unb Wibnte iftnen gerne
jebe freie Stunbe. SIBer als ©atte tftut etwelcfte SRüd-

feftr SRotft. S<ft follte gu ©aufe burftauS ein freunbliefter
©atte unb liebenber Sater fein, follte alles anbere auf-
geBen unb ber Sleinen mieft anneftmen. Sd) will bafür
Sorge tragen.

Unb bu, o Sater tat ©immel! Sin idt) nidjt bein grember

geworben? ©aft bu nieftt mandjeS wiber midj? Sieftft
bu mieft nieftt als unbanfbarer, üBertnütftig geworbener
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Regierungsangelegenheiten mag ich nicht reden und für
das, was Frauen interessiert, habe ich wenig Gehör und
Theilnahme. Dazu hat mich das Regieren schon be»

fehlshaberischer, ungeduldiger, aufbrausender gemacht.
Auf dem Bureau zwar habe ich noch nie ein ungeduldiges
Wort gesprochen, obschon ich oft ungeduldig war. Ich
bin nicht so versorgt, wie ich glaubte versorgt zu sein;
es wird nicht so recht studiert, so ganz mit vollem Herzen
der Sache gelebt. Doch ich bin vielleicht in meinen An»
sprüchen zu weitgehend, ich fordere vielleicht zu viel,
während ich wünschte, daß man mich gerecht und billig
beurtheile. Aber eben, je mehr ich sehe, daß ich mir ein
hartes, strenges, rücksichtsloses Urtheil gefallen lassen

muß, desto mehr komme ich in Versuchung, ebenfalls
hart, streng, rücksichtslos in meinen Forderungen zn sein.
Das ist aber nicht recht. Messe nicht mit dem Maß, mit
dem du gemessen wirst! Wie du willst, daß dir die Leute
thun, so thue ihnen. Wolle nicht auf der einen Seite,
daß das, was du arbeitest, anerkannt, gewürdigt und
hoch angeschlagen werde und mißkenne dann auf der
andem Seite das, was die Nächsten thun. Sei gerecht
und billig, auch wenn man gegen dich nicht gerecht und
billig ist. Einer ist ja doch über die Maaßen gütig und
barmherzig gegen dich: der Vater im Himmel und sein
Kind sollst du sein.

Als Vater habe ich mich weniger geändert. Ich sitze

immer gerne im Kreise von Kindern, ich belustige mich
mit ihnen, ich erzähle ihnen und widme ihnen gerne
jede freie Stunde. Aber als Gatte thut etwelche Rück>

kehr Noth. Ich sollte zu Hause durchaus ein freundlicher
Gatte und liebender Vater sein, sollte alles andere auf»
geben und der Kleinen mich annehmen. Ich will dafür
Sorge tragen.

Und du, o Vater im Himmel! Bin ich nicht dein Frem»
der geworden? Hast du nicht manches wider mich? Siehst
du mich nicht als undankbarer, übernrüthig gewordener
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Softn? Sldft, Sater, Sater! SBaS foll idft fagen? 0 laffe
mieft auS beinen Slugen nieftt! aus beinen ©änben nieftt!
Semütftige mein ©erg unb giefte eS gu bir, an bidj!
Sewaftre meine Seele, bah fie biet) nieftt berliere! SIRadje

mieft ernft, fo ernft, als Seben unb Slmt eS berlangen.

11. SRobember. Sonntag! in meinem Stübdjen warm,
fonnig unb freunblidft, in meinem ©ergen ftill unb raftig.
SIRicft nimmt'S Wunber, baß eS fo ift; meine Sage ift
feineSwegS befonberg beraftigenb unb erfreulieft. S«
meinem Slmte gegenwärtig eingetae ©efeftäfte, an benen
idft mir ben Sopf gerbredfte, bie midj oft faft Witb madften,
bie gattg eigentlidj an mir geftren, in meiner großen
Slufgabe ber Slrmengefefegebung erft noeft im Slnfang,
in ber ©onfequeng gum Sttftem fdjwere ©efaftren für
Sanb unb Soll erblidenb, eingtg mit meinen Sorgen
auf midj angewiefen, mein Serieftterftatter mieft gu feftr
mit ©ingelfteiten quälenb, ba et fieft noeft nieftt felbftättbig
gu ftanbeln getraut, meine ginanglage fo, baß fie mir
eben aueft nidjt biel greübe gewährt, bag ©intommen,
um beffen willen idft gum Sfteil bie Stelle angenommen,
fidft in alle ©den berlierenb unb bie Sdjulben immer
gleidft, unb ber ©laubiger Slugen berWunbert auf mieft
geriefttet, Weil fie erwarten, Begaftlt gu Werben bei
einem ©infommen bon gr. 4000.—.

1. Secember. ©in ruftigeS ftalBeS Stünbdften meinem
33ten ©eburtstag! ©in Saftr borbei, bie ©ftronif
ergäftlt eS, WaS für ein Saftr!

Sin id) geiftig reidfter geworben burdft baS neue Slmt?
SRicftt in bem SIRaaß, Wie ieft eS mir geträumt: Sielerlei
ftröntt auf mieft ein, liegt neben mir unb um mieft fter;
aBer ieft ftaBe nieftt meftr Seit, eS mit SRufte gu üBer-
benfen unb eS mir reeftt gu eigen gu maeften. greilidft
ftat mid) baS Saftr geförbert unb id) fpüre bieS baran,
baß mein Silb aus ben erften SIRonaten meines SlmteS
mir bereits etwas fremb borfouttnt; aber baS SIReftr ift
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Sohn? Ach, Vater, Vater! Was soll ich sagen? O lasse

mich aus deinen Augen nicht! aus deinen Händen nicht
Demüthige mein Herz und ziehe es zu dir, an dich!
Bewahre meine Seele, daß sie dich nicht verliere I Mache
mich emst, so emst, als Leben und Amt es verlangen.

11. November. Sonntag! in meinem Stübchen warm,
sonnig und freundlich, in meinem Herzen still und mhig.
Mich nimmt's wunder, daß es so ist; meine Lage ist
keineswegs besonders bemhigend und erfreulich. Jn
meinem Amte gegenwärtig einzelne Geschäfte, an denen
ich mir den Kopf zerbreche, die mich oft fast wild machen,
die ganz eigentlich an mir zehren, in meiner großen
Aufgabe der Armengesetzgebung erst noch im Anfang,
in der Consequenz zum System schwere Gefahren für
Land und Volk erblickend, einzig mit meinen Sorgen
auf mich angewiesen, mein Berichterstatter mich zu sehr
mit Einzelheiten quälend, da er sich noch nicht selbständig

zu handeln getraut, meine Finanzlage so, daß sie mir
eben auch nicht viel Freude gewährt, das Einkommen,
um dessen willen ich zum Theil die Stelle angenommen,
sich in alle Ecken verlierend und die Schulden immer
gleich, und der Gläubiger Augen verwundert auf mich
gerichtet, weil sie erwarten, bezahlt zu werden bei
einem Einkommen von Fr. 4666.—.

1. December. Ein ruhiges halbes Stündchen meinem
33ten Geburtstag! Ein Jahr vorbei, die Chronik
erzählt es, was für ein Jahr!

Bin ich geistig reicher geworden durch das neue Amt?
Nicht in dem Maaß, wie ich es mir geträumt: Vielerlei
strömt auf mich ein, liegt neben mir und um mich her;
aber ich habe nicht mehr Zeit, es mit Ruhe zu über»
denken und es mir recht zu eigen zu machen. Freilich
hat mich das Jahr gefördert und ich spüre dies daran,
daß mein Bild aus den ersten Monaten meines Amtes
mir bereits etwas fremd vorkommt; aber das Mehr ist
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gu groß, ber Slrbeit ift gu biel, als baß ieft im Serftältniß
gu bem, WaS baS jefet mid) umgebenbe SeBen reicfter ift,
felbft reidjer geworben Wäre.

Db idy glüdliefter geworben? — SRein! S<ft hohe eine
fcftwere Seit in meinem Slmt auf bie Sorbereitangen
befdtjränft, bie mir meftr Säbel unb Ungufriebenfteit,
als SoB gugieften, ein ©efüftl Beginnenben SIRißtraueng
in meine Sraft unb Sauglicftfeit bon Seite beS Snbli-
fumg; id) felbft oft, Wenn etwas nieftt borWärtS will,
meinen ©intritt in bie abminiftratibe Spftäre als einen
SIRißgriff beutenb; fdftwer gebrüdt bureft meftrfadje
©rfaftrang, baß meine ©aben unb Sröfte gu parlamen«
tarifdfter Sftätigfeit lange nidftt fo auSreidjen, Wie gu
fopfliefter; gebrüdt burdft bie fieftere gatalität, bei meinem
erften Sluftreten im ©roßen SRatfte bie bon mir in
oratorifdjer ©infieftt geftegten ©rWartungen um ein Se«
beutenbeS fteraBguftitnmen; bagu unmutftig gemaeftt
burdj bie ©rfaftrang, baß aueft SR. nieftt ift, WaS idft bon
iftm erwartet unb erftofft, — baS SllleS ift nieftt berart,
mieft mutftig, fröftlidft, glüdlicft gu maeften. SIBer ieft laffe
ntid) nidjt finfen. 3<ft toerbe eg burdftmaeften — eS

fommt btelleicftt bod) nodj beffer. Ser Sater alles ©uten
Wolle mir Beifteften!

Sn meinem ftäuSlieften SeBen geftt'S immer ben gleieften
SBeg; nur fann ieft biel weniger Bei SIRutter unb Sinbern
fein. Slber audy ba grinft midj eine Säufdjung an: idft
fomme öfonomifeft efter rüdwärts als borWärtS. @S

ift jeboeft noeft nieftt bertoren; eS ift ber erfte Serfucft.
Sdft werbe ber Sacfte größeren ©rnft unb größere Sluf-
merffamfeit fdftenfen!

SIRein inneres, gottfeligeS Seben! — ad)\ eß ift feftr
gurüdgebrängt. Sd) bin gleid) einer SBiefe, bie über-
füftrt Worben ift unb wo ber grüne SRafen fidft nodj
nieftt Wieber an bie Dberflädfte ftinburdftgearbeitet ftat.
SeS ©ebets ift wenig, bie fülle Stunbe ift mir
fretnber geworben. D Sater, Sater, berbirg bein Singe-
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zu groß, der Arbeit ist zu viel, als daß ich im Verhältniß
zu dem, was das jetzt mich umgebende Leben reicher ist,
selbst reicher geworden wäre.

Ob ich glücklicher geworden? — Nein I Ich habe eine
schwere Zeit in meinem Amt auf die Vorbereitungen
beschränkt, die mir mehr Tadel und Unzufriedenheit,
als Lob zuziehen, ein Gefühl beginnenden Mißtrauens
in meine Kraft und Tauglichkeit von Seite des Publi»
kums; ich selbst oft, wenn etwas nicht vorwärts will,
meinen Eintritt in die administrative Sphäre als einen

Mißgriff deutend; schwer gedrückt durch mehrfache
Erfahrung, daß meine Gaben und Kräfte zu parlamen-
tarischer Thätigkeit lange nicht so ausreichen, wie zu
kopflicher; gedrückt durch die sichere Fatalität, bei meinem
ersten Auftreten im Großen Rathe die von mir in
oratorischer Hinsicht gehegten Erwartungen um ein Be>
deutendes herabzustimmen; dazu unmuthig gemacht
durch die Erfahrung, daß auch R. nicht ist, was ich von
ihm erwartet und erhofft, — das Alles ist nicht derart,
mich muthig, fröhlich, glücklich zu machen. Aber ich lasse

mich nicht sinken. Ich werde es durchmachen — es

kommt vielleicht doch noch besser. Der Vater alles Guten
wolle mir beistehen!

Jn meinem häuslichen Leben geht's immer den gleichen
Weg; nur kann ich viel weniger bei Mutter und Kindern
sein. Aber auch da grinst mich eine Täuschung an: ich
komme ökonomisch eher rückwärts als vorwärts. Es
ist jedoch noch nicht verloren; es ist der erste Versuch.
Ich werde der Sache größeren Ernst und größere Auf»
merksamkeit schenken!

Mein inneres, gottseliges Leben! — ach! es ist sehr
zurückgedrängt. Ich bin gleich einer Wiese, die über>

führt worden ist und wo der grüne Rasen sich noch
nicht wieder an die Oberfläche hindurchgearbeitet hat.
Des Gebets ist wenig, die stille Stunde ist mir
ftemder geworden. O Vater, Vater, verbirg dein Ange»
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fidftt nieftt bor mir! ©aBe ©ebulb mit betaent armen
Sinbe! Serlaß, o berlaß eS nieftt! SBenn id) aueft felbft
mieft berlaffe, berlaffe bu mieft nieftt! Su fennft midft!
O leite mieft bie riefttige Saftn. Stuf bieft bertrauenb,
Sanf gegen bid) im ©ergen, alle meine Sräfte gufammen
neftntenb, Will idft mein 34teS Saftr beginnen! Slcft,
laß eS mir nieftt gu feftWer werben!

Seftüte midft unb fegne mieft!
Seftüte uns Sllle unb fegne uns Sllle!
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ficht nicht vor mir! Habe Geduld mit deinem armen
Kinde! Verlaß, o verlaß es nicht! Wenn ich auch selbst

mich verlasse, verlasse du mich nicht! Du kennst mich!
O leite mich die richtige Bahn. Auf dich vertrauend,
Dank gegen dich im Herzen, alle meine Kräfte zusammen
nehmend, will ich mein 34tes Jahr beginnen! Ach,
laß es mir nicht zu schwer werden I

Behüte mich und segne mich!
Behüte uns Alle und segne uns Alle!
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